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8. März heißt solidarisch sein 


Auch für dich gibt es vielfältige Möglich- 
keiten den Frauen*streik zu unterstützen. 
So könntest du die anfallende Sorgear- 
beit deiner Schwestern, Freund*innen 


.-"" Mh, ich 
bin ein Mann.. 


und Kolleg*innen an diesem Tag über- 


nehmen oder mit anderen eine kollektive 
Kinder- und Angehörigenbetreuung or- 
ganisieren. Der Tag ließe sich auch prima 
nutzen, um mit anderen cis-Männern 
eine solidarische Aktion zu planen. Also 
bring dich ein! Wenn du auf unseren 
Mailverteiler für cis-Männer willst, 
schreib uns an frauenstreik@gmailcom. 
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liegen lassen, was geht. 
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8. März heißt Arbeit 
niederlegen. 


Sprich mit deiner 
Gewerkschaft und deinen 
Kolleg* innen, ob ihr 
streiken könnt Wenn ja, 


großartig Wenn nein, 
mach doch deinen Unmut 
sichtbar Mach die 
Mittagspause zur 
politischen Versammlung 
und trage ein Symbol des 
Streiks. 


Polit-Info aus Berlin 
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8. März heißt das Geschirr 
bleibt heute ungespült. 

An diesem Tag sollten sich 
Männer um die Arbeit kümmern, 
die sonst immer an dir hängen 
bleibt, damit du Dampf auf der 
Frauen*streik-Demo ablassen 
kannst. Oder wie wäre es, eine 
symbolische 
Überlastungsanzeige zu 
schreiben und eine Schürze aus 
dem Fenster zu hängen? 


8. März heißt heute 
nervt nicht die Behörde 
dich, sondern du die 
Behörde. 


Hast du dich schon mal mit 
der örtlichen Erwerbslosenini- 


titative in Verbindung gesetzt 
oder mit anderen Gefluchteten 
die Gängelungen der Auslän- 
derbehörde angeprangert? 
Bestimmt hat jemand Lust mit 
dir ein Transparent für die 
Demo zu malen und gemein- 
sam ordentlich auf den Staat 
zu schimpfen 


%“ 


8. März heißt 
Autoritäten haben 
heute nichts zu melden. 


Hörsaal und Aula sind 
perfekte Orte für eine 


Streikversammilung. Alles was 
nervt - Kaffee kochen, 


Bei dir ist es etwas schwierig, 


denn wenn du als Selbstständige 
streikst, bestreikst du in erster 
Linie dich selbst. Aber keine Sorge, 
auch für dich gibt es Möglichkei- 
ten. Eine Abwesenheitsnotiz schal- 
ten, doppelten Lohn verlangen, ein 
Streiksymbol öffentlich sichtbar 
aufhängen und wenn möglich: 


einfach mal nicht arbeiten und mit 
Freund*innen auf die Demo gehen. 


kopieren, Tafel wischen - 
machen heute die Jungs. Mit 
deinen Mitschüler*innen bist 
du die coolste Crew auf der 
Demo! 
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kostenlos, spendet! 


Hallo alle und willkommen draußen Nero, 


powervoll beginnt das neue Jahr. Viele schöne Aktionen und eine kraftvolle, laute Demo gegen 
den Polizeikongreß gab es. Viele Leute waren es, wohl auch dank einer wieder breiteren 


Mobilisierung. 


Nach der erfolgreichen Verhinderung des Google-Campus gibt es nun wohl auch gute 
Nachrichten über den Protest gegen den geplanten Hostel-Neubau in Kreuzberg. Es scheint so, 
als wäre das Hostel erstmal vom Tisch. Angeblich sollen da kieztypische Läden entstehen. Ein 
neuer Ort für die Meuterei? ...wir bleiben wachsam, und der Widerstand gegen den Umbau der 


Stadt wird weitergehen. 


Auch in New Yorck trug der Widerstand gegen den Tech-Riesen Amazon übrigens 


Früchte...#Widerstandlohntsich 
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Schickt Geld und Schokolade!!! 


IHR SCHREIBT DIE INTERIM: 

Ihr schreibt und sammelt die Texte, wir stellen das Heft zusammen. 
Beiträge müssen bis spätestens Montag bei uns im Briefkasten sein 
per Post 

Interim, Gneisenaustr. 2a, 10961 Berlin 

per Einwurf 


Umschlag beschriftet mit "Interim" in den Türschlitz des Postraums im Mehringhof 2. Hof, Aufgang III, 1. 
OG, neben Blauem Salon, werktags bis 17 Uhr erreichbar. u 


Achtet auf Fi 
Briefmarken, 
verschwinden. 


abdrücke und Spuren, auf mehrfach verwendetes Brief- und U ier bzw. 
ist bekannt, dass hin und wieder Postsendungen zum Teil geöffnet en oder 


IHR BEKOMMT DIE INTERIM: 


„.n gut sortierten linken Buch- oder Infoläden, Kaeipen autonomen Zentren, überall dort, wo sie auch von 
Euch selbst a0 wird. Wir wollen, dass die RIM nichts kosten soll und jede/r sie überall an ganz 
vielen Orten einfach mitnehmen kann - dafür brauchen wir Euch! Zum Verteilen und zum Geld- 

Organisi denn Produktion, Verschic und Verteilung sind weder umsonst noch kostenlos. Stellt 
Spendendosen auf, organisiert Soliparties und überlegt, welchen festen regelmäßigen Beitrag Ihr uns 
zukommen lassen könnt. 


Meldet Euch per Post, wenn es die INTERIM bei Euch nicht gibt und wir sie Euch schicken sollen. Versuch 
dabei bitte, zentrale Verteil- und Abholstellen zu organisieren, damit wir Porto sparen können. 


ra uns Knastadressen und kümmert Euch als Soli-Gruppen darum, dass die INTERIM dort auch 
ommt, 


Wir haben kein Bankkonto! Deshalb schickt uns Geld bitte in Briefumschlägen (aber möglichst keine 
Ben Beträge auf einmal), Genauso kommt es auch bei uns an, wenn Ihr es im ifteten Umschlag in 
en Briefschlitz (Mehringhof Postraum) werft. ! 


04 Aufruf 8.März 
06 Aktionsvorschläge 8.März 

08 Frauen von Sehba 

08 Verbot Mezopotamien Verlag 

09 Hungerstreik der kurdischen Gefangenen 
10 For who(m) the Revolution? 

14 Spendenaufruf Almada Portugal 


Unruhe" 

16 GiletsJaunes in Paris 
18 Aufruf gegen den G7 Gipfel in Biarritz 
19 Anleitung Krähenfüsse 

20 Solidarität mit verhaftetem Gefährten in 
Zürich 

21 Sport: Akteur*innen der Verdrängung 
angegriffen 

25 Sport: Amazon & Befreiungsfront Tegel 
26 Sport: gegen ihre Repression 

30 Sport: Kämpfe verbinden 

31 Sport: Brasilianische Botschaft angegriffen 
32 Zum Prozeß gegen KIK 

34 Verschärfung der Abschiebehaft 

35 #Lausitz23: Brief aus der 
Untersuchungshaft 

36 Kritik an der Amadeu Antonio Stiftung 
39 Antifa 

40 Interkiezionale Solidarität 
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15 Gelbwesten "Unsere Sehnsüchte sorgen für 


Beeindruckt sind wir von den allwöchentlichen Aktionen der Gilets Jaunes (Gelbwesten) in 
Frankreich. Obwohl die Gelbwesten der französischen Regierung bereits über 10 Milliarden Euro 
aus dem Kreuz geleiert haben, gehen die Proteste weiter. 

Einen AugenzeugInnenbericht aus antikapitalistischer Perspektive findet Ihr dazu hier im Heft. 
Unterdessen schlägt der französische Staat zurück. Nicht nur mit Blendgranaten und 
Gummigeschossen, sondern auch mit der juristischen Keule. Demnach sind bisher 1796 Angeklagte 
zu Strafen verurteilt worden und weitere Prozesse gegen 1422 Personen sind noch im Gang. 
Weitere 1300 Personen haben bisher polizeiliche Vorladungen erhalten und werden eventuell 
juristisch belangt, während 316 bereits „unter Aufsicht“ gestellt worden sind. Zusammengezählt 
sind das, nach 13 Wochen Protest, beinahe 5.000 Menschen, die von der Klassenjustiz in 
Frankreich verfolgt werden. Bisher ohne den entscheidenden Einschüchterungserfolg! 


Schlechte Nachrichten erreichten uns aus Italien. 

Am 7. Februar 2019 wurde das seit 1995 besetzte Squat "Asilo occupato" ("der besetzte 
Kindergarten") in Turin geräumt. 

Mehrere hundert Carabinieri in Kampfuniform, Polizist*innen und Zollbeamt*innen mit 
Maschinengewehren und Zivis haben dabei nicht nur das Haus geräumt, sondern auch sechs 
Anarchist*innen verhaftet. Nach einer siebten Person wird noch gefahndet. 

Die Anklagen sind schwerwiegend: Bildung einer subversiven Vereinigung, Anstiftung zu 
Verbrechen sowie der Besitz und die Herstellung und Beförderung von Sprengkörpern an einem 
öffentlichen Ort. Die Anklagen stehen im Zusammenhang mit dem Widerstand gegen das 
italienische Migrationsregime, namentlich gegen die Abschiebelager/-knäste CPR bzw. LIE; 
Mehr dazu findet Ihr z.B. bei Macerie - anarchistischer Blog aus Turin (https://www.autistici.org/ 


macerie). 


Aus Hamburg erreicht uns die Nachricht, daß das Hausprojekt am Kleinen Schäferkamp 46 und der 
Infoladen Schwarzmarkt von "Sicherheitsbehörden" videoüberwacht wurden. In einem Fenster 
eines gegenüberliegenden Alten- und Pflegeheimes war eine in einer Cola-Flasche eingebaute 
Kamera gefunden worden. Viel Kraft und subversive Ideen senden wir, auch an die von den 
erneuten Razzien wegen G20 Betroffenen. 


Am 9.März rufen wir alle Berliner*innen auf nach Dessau zu fahren und sich den Nazis in den Weg 
zu stellen (Hashtag: #jetjarnich). Und Ihr wisst schon: Packt Essen ein, es geht durch Brandenburg. 
Solidarische Grüße an dieser Stelle an alle, die der AfD und anderen Nazis konsequent Kantholz 
geben. Unwichtig ist dabei die Wahl der Mittel... 

Das immer offenere Auftreten der Nazis in Uniform (ob Flecktarn oder in Blau) bereitet uns große 
Sorgen und wird neue Strategieüberlegungen erfordern und bestärkt die Liedzeile: Uniformen sind 


Mörder. 


Das Mietenwahnsinn-Bündnis, das im letzten Jahr eine Mieten-Demonstration mit 25.000 
Menschen organisierte, ruft für den 6.April 2019 zu einer Groß-Demonstration vom Alexanderplatz 
zur Arena in Treptow auf. Dort findet am Wochenende vom 6.-7.April die Berliner 
Immobilienmesse statt. Eine Zusammenkunft derer, die aus der Wohnungsnot Kapital schlagen. 


Dann steht ja auch bald der 1.Mai an. Gibt es dazu schon Texte, Aufrufe oder Ideen? Immer her 


damit... 
Danke für die Zusendungen und die Knete. 


eure interims 
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8.März 
Das erste bundesweite Treffen für einen Frauenstreik in Deutschland hat beschlossen: 

Aufruf zum Streik! 

"Wenn wir die Arbeit niederlegen, steht die Welt still." 

Am 8. März ist Internationaler Frauenkampftag. Schon seit über 100 Jahren streiken, streiten und 
kämpfen wir für unsere Rechte und gegen jede Unterdrückung. Über die Welt breitet sich eine 
Bewegung von streikenden Frauen und Queers* aus, von Polen bis Argentinien, von New York bis 
Hongkong, von Spanien über Nigeria bis Australien. Auch wir sehen Grund zum Streik und sagen: 
Es reicht! Lasst uns am 8. März zusammen streiken! 


| %* 


Ständig werden wir diskriminiert, unterdrückt und ausgebeutet. Wir werden tagtäglich mit 
verletzenden Witzen, Kommentaren, Übergriffen und körperlicher Gewalt klein gemacht. Unsere 
Arbeit wird geringgeschätzt und noch immer verdienen Frauen in Deutschland im Schnitt 22% 
weniger als Männer. Nicht nur das, zu Hause übernehmen wir unzählige Stunden an Erziehungs-, 
Haushalts- und Pflegearbeit. Manche von uns tun dies auch schlecht bezahlt im Zuhause anderer. 
Für Familie, Freund*innen, Partner*innen und Kolleg*innen leisten wir oft emotionale 
Unterstützung. Im Alter kommen wir mit unserer Rente kaum oder gar nicht über die Runden. So 
verschieden wir sind, wir sind alle Arbeiterinnen*, weil wir arbeiten müssen — egal ob wir mit dem 
Kugelschreiber, dem Schraubenschlüssel, dem Computer oder dem Besen in der Hand arbeiten, ob 
wir dafür einen Lohn bekommen oder nicht. Es wird von uns erwartet, dass wir diese Arbeit 
klaglos, unbeachtet und wie selbstverständlich mit einem Lächeln erledigen. Wir lassen uns das 
nicht länger gefallen! Wir streiken! | 

Wir wollen streiken, 

... weil wir in einer Welt leben wollen, in der jede Arbeit wertgeschätzt wird. 

... weil wir uns nicht länger ausbeuten lassen, weder zu Hause, noch auf der Lohnarbeit. 

... weil unsere Zeit uns gehört und wir selbst bestimmen wollen, wann und wie wir arbeiten. 

... weil wir das Ende des Pflegenotstands, des Mangels an kostenloser Kinderbetreuung, die 
Aufwertung der Hebammen- und der Reinigungsarbeit verlangen. 

... weil wir nicht länger zulassen, dass schlecht bezahlte Arbeiten auf Frauen und Queers* in 
unsicheren und rechtlosen Verhältnissen abgewälzt werden. 

... weil wir selbst über unsere Körper bestimmen wollen und ob und wann wir schwanger werden 
oder wann wir eine ungewollte Schwangerschaft beenden.... weil wir keine starre Einteilung in 
Frau und Mann brauchen, sondern eine Anerkennung und 
Geschlechtergerechtigkeit für trans-Männer, -Frauen, nicht-binäre und Interpersonen. 

... weil wir selbst entscheiden wollen, wen wir lieben, ob, wann und mit wem wir Sex haben. 

.. weil wir wollen, dass keine von uns abgewertet oder kriminalisiert wird, weil sie für Sex Geld 
nimmt. 

.. weil wir uns nicht länger vorschreiben lassen, was oder wen wir schön finden, wie wir 
auszusehen oder uns zu kleiden haben. 
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.. weil wir so zusammenleben wollen, dass niemand behindert wird. 

.. weil wir nicht länger hinnehmen werden, dass Frauen und Queers* sexuelle Übergriffe erleiden 
oder ermordet werden. 

.. weil wir klar machen wollen, dass Gewalt nicht erst bei Schlägen anfängt, sondern bei verbalen 
Verletzungen, Bevormundungen jeglicher Art oder Isolierung von der Außenwelt. 

.. weil wir keinen Schutz vor Männern brauchen, sondern ein Ende jeder Gewalt. Jeder Angrift auf 
eine Frau ist ein Angriff auf uns alle! 

.. weil wir nicht länger hinnehmen wollen, dass Kriege täglich hunderte Menschen vertreiben und 
töten, vor allem im globalen Süden. Die deutsche Regierung, die Bundeswehr, sowie die Deutsche 
Wirtschaft mischen dabei vor allem mit Rüstungsexporten ordentlich mit. 

.. weil es nicht sein darf, dass Menschen im Mittelmeer ertrinken und die, die es nach Deutschland 
schaffen, entrechtet, ausgegrenzt und angegriffen werden. 

.. weil wir uns gegen Lagerunterbringung, Abschiebungen und Behördenschikanen einsetzen. 

.. weil wir alle das gleiche Recht auf Gesundheitsversorgung, Bildung und Wohnraum haben. 

.. weil wir nicht länger zusehen, wenn weltweit die Natur derart zerstört wird, dass es unser aller 
Leben gefährdet. Deutsche Unternehmen sind verantwortlich für die Ausbeutung der natürlichen 
Ressourcen in vielen Teilen der Welt. Der Frauen*streik ist auch ein Streik für die Erhaltung der 
Umwelt und die nachhaltige Nutzung von natürlichen Ressourcen für alle! 

... weil wir uns gegen rechte Politik und den Aufstieg rechter Parteien und Bewegungen stellen. 
... weil wir uns gegen Gesetze wehren, die uns ungleich machen, trennen und kriminalisieren. 

.. weil wir nicht länger in Frauen und Queers* mit oder ohne deutschen Pass, in Migrantinnen* 

und Deutsche, spalten und gegeneinander ausspielen lassen. 
Wir bestreiken am 8. März unwürdige Zustände, indem wir 

.. Nicht zur Arbeit gehen. 

.. die Hausarbeit liegen lassen. 

.. andere nicht umsorgen und nicht für alle mitdenken. 

.. Dicht zur Schule, Berufsschule oder Hochschule gehen. 

.. uns versammeln, austauschen und Pläne für unsere Zukunft schmieden. 

.. solidarisch mit allen streikenden Menschen sind. 

Wir werden uns gegenseitig dabei unterstützen, dass wir alle an diesem globalen Streik teilnehmen 
können. Unsere Aktionen sind vielfältig! Redet mit euren Kolleg*innen, Freund*innen, 
Nachbar*innen, Müttern, Großmüttern, Tanten und Schwestern! Werdet gemeinsam aktiv! 
Sammelt Euch, lernt einander kennen, hört einander zu! Lasst uns Streik-Komitees an allen Orten 
gründen! Dies ist der Beginn einer wachsenden Bewegung! 

Wir sind 

.. viele sehr unterschiedliche Frauen und Queers* aus verschiedenen Kontexten. Wir haben 
unterschiedliche soziale und kulturelle Erfahrungen. Wir haben vielfältige Körper, Fähigkeiten und 
Lebensgeschichten. Manche von uns leben hier schon lange, manche von uns sind vor kurzem 
angekommen. Manche von uns gehen zur Schule oder sind in der Ausbildung, manche von uns 
sind von Hartz IV betroffen, manche von uns beziehen Sozialleistungen oder Rente, manche von 
uns erhalten gar nichts und viele arbeiten in verschiedenen Berufen. Was uns vereint ist die Kraft 
unsere entlohnte und nicht-entlohnte Arbeit niederzulegen! 

Frauen und Queers* auf der ganzen Welt rufen: Wir streiken Schließ Dich an! 


* Das Sternchen soll verdeutlichen, dass es sich bei Geschlecht um ein Spektrum vielfältigster 
Geschlechtsidentitäten, Körperlichkeiten und Ausrucksweisen handelt. Wenn also von »Frauen*« 
die Rede ist, sind nicht nur cis-Frauen gemeint, also Frauen, bei denen Geschlechtsidentität und bei 
der Geburt zugewiesenes Geschlecht übereinstimmen. Das Sternchen dient der Inklusion diverser 
Geschlechtsidentitäten, welche jedoch als »Frauen« behandelt werden. 
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8.März 


Tipps und Tricks zum 8.März 
Öffentlichen Raum besetzen! 


Aktionen im Öffentlichen Raum 


Straßen umbenennen 

Straßennamen von doofen Männern suchen und umbenennen, davon Fotos machen und mit 
einem Text erklären. Z.B. Bismarckstraße wird zu Sakine Cansız-Straße, darunter an den Pfahl 
einen Zettel kleben mit der Erklärung, wer sie war und wieso wir diese Aktion machen. Die 
Aktion soll an mehreren Orten stattfinden. Foto machen und veröffentlichen (wurde so z.B. 
zu der Urteilsverkündung des NSU gemacht). 

Zu beachten: die Umbenennung ist illegal, deshalb rechtliche Konsequenzen beachten. 
Denkmäler verkleiden 

Beim Frauen*streik in Spanien 2018 wurden viele Denkmäler in den Städten verkleidet. Sie 
bekamen bspw. Schürzen, Besen oder Geschirrtücher, also Symbole der häuslichen 
unbezahlten Arbeit. So kann in den öffentlichen Raum getragen werden, was oft im Privaten 


bleibt. 


Öffentliche Räume besetzen 

Ein Beispiel: Wir besetzen den Öffentlichen Raum einer Bank (z.B. der Deutschen Bank) und 
weisen darauf hin, dass dies zur Struktur einer weltweiten Ausbeutung gehört. Mit einem 
Banner „Armut hat ein weibliches Gesicht“. 

Ein anderes Beispiel: Wir können auch gemeinsam einen zentralen Ort besetzen und für den 
Austausch verwenden, wie es nach dem 8. März 2019 weitergehen soll und kann. Wir 
können Sofas aufstellen oder Hängematten für alle, die heute endlich mal keine Care-Arbeit 
leisten müssen, Workshops machen und Tapeten auslegen, auf denen Frauen* ihre Ideen 
festhalten können. 


Bildungsstätten v.a. Unis sichtbar vereinnahmen: Absperrungen, Lärm, Stören, Banner mit 
Forderungen 

- Liste inhaltlicher Forderungen an Bildungsstätten z.B. Schwangerschaftsabbruch ins 
Medizinstudium, heteronormative und sexistische Bildungsinhalte streichen etc. 

- Stören: Absperrbanner, Riesentransparente aus Fenstern, Müll in den Innenhöfen 
sammeln, Lärm machen, Kundgebungen... 

- Am Besten: solidarische Unibesetzung in lila bundesweit in mehreren Großstätten 

(als Kunstaktion getarnt um rechtliche Konsequenzen zu umgehen). 


Gemeinsame Symbole 
Wir tragen alle lila Halstücher! Sticker, Buttons, Regenschirme 


Bundesweit abgestimmte Aktionen 


Dezentral gemeinsam Hausarbeit sichtbar machen 

In Thailand konnten alle ihre Besen neben die Haustüre stellen. Als Symbol werden 
alltägliche Gegenstände verwendet, die ohne großen Aufwand gemacht werden können. 

In Spanien wurden als Markierung für den Streik Schürzen (teilweise mit aufgemaltem Logo) 
aus dem Fenster gehängt. Auch Geschirrtücher oder Betttücher eignen sich. 

Kochtopf mit Kochlöffel schlagen Frauen schlagen zu einer bestimmten Uhrzeit gemeinsam 
die Kochtöpfe. Es ist 
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beeindruckender wenn es nachts geschieht, da es mehr Lärm macht. Auch wenn Leute aus 
verschiedenen Gründen nicht auf die Straße gehen können, können sie es am Fenster machen. 
In Madrid leiteten Frauen auf dem Hauptplatz damit um Mitternacht gemeinsam den Streik 
ein. 


Aufeinander abgestimmte Aktionen in verschiedenen Städten 


Ein Beispiel: Frauen aus verschiedenen Städten sprayen ein Wort auf ein bekanntes Gebäude 
oder hängen ein Banner damit auf. Sie machen ein Foto und senden es an die Presse oder 
posten es auf Social Media. Die einzelnen Wörter ergeben dann einen Satz! Die Aktion sieht 
nach vielen Menschen aus und ist einfach. 


Flyer für z.B. Nachbar*innenschaft mit Infos 

Weist eure Nachbar*innen auf die geplanten Aktionen rechtzeitig hin. So können sie 
entscheiden, am 8. März an den unterschiedlichsten Aktionen teilzunehmen und verstehen, 
selbst wenn sie nicht teilnehmen, warum auf einmal Küchentücher aus den Fenstern hängen 
oder die Nachbar*innen anfangen Kochlöffel auf Töpfe zu schlagen. 


Besonderer Auftritt auf der Demonstration 


Kostüme wie z.B. Handmaids Tale und Performance 
Auf einer Demonstration für den freien Zugang zu Abtreibungen 
lief eine große Gruppe mit, die sich als Frauen aus der TV-Serie 
„Ihe Handmaids Tale“ verkleidet hatte. Als die Demonstration 
er Bianhielt befreiten sich die Frauen gegenseitig von dieser 
TAKE BACK a WälVerkleidung um zu zeigen, dass wir frei sind, wenn wir uns 
usammen befreien. 

Tu * NIGHT! 7 Demo/Flash-Mob „oben ohne“ 
| QSı4Wir demonstrieren oder machen einen Flash-Mob „oben ohne”! 
APapiertüte auf dem Kopf, Luftballon mit Gesicht unterm Arm (als 
Kopf) mit Schildern, die zeigen 
[Fetde Ey : Mein Kopf ist das, was zählt | 

urn A | Selbst wenn ich nackt rumlaufe, hast du mich nicht anzufassen 
- Mein Körper ist nicht dein Lustobjekt/Spielzeug 
Kita-Demobeteiligung: Kinderblock 
Nehmt die Kitagruppe, in der ihr arbeitet mit zur Demo und bildet einen eigenen Block. 
Dekoriert die Kita, sodass sichtbar wird, dass ihr streikt. Hängt Windeln aus den Fenstern. Oder 
geht einfach nicht zur Arbeit, wenn ihr könnt. 


Symbolischen Block freilassen 

Viele von uns können am 8. März nicht auf der Demo sein. Sei es z.B. weil sie ihre 
(Sorge-)arbeit nicht niederlegen können, weil sie nicht mobil sind, weil wir sie nicht erreichen 
konnten. Andere von uns können nicht da sein, weil sie Opfer von Feminiziden 

geworden sind. Um diesen trotzdem einen Platz auf der Demo zu schaffen, lassen wir einen 
Block auf der Demo frei. In diesem kann ein Banner mit den Gründen für diesen freien Block 
getragen werden. 
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Frauen aus Sehba organisieren ihr neues Leben 
vom 10 Februar 2019 


Nach der Unterdrückung durch das Baath-Regime lebten die Frauen in Sehba unter dem IS-Faschismus. 
Mit der Befreiung der Region lernten sie ein neues Leben kennen. Jetzt organisieren sie sich im Rahmen 
des Frauenrats von Sehba. 

Frauen in Sehba haben gleich nach der Befreiung begonnen, ihr eigenes System aufzubauen. Sie 
organisieren sich im Frauenrat von Sehba und sind mittlerweile in allen gesellschaftlichen Bereichen 


präsent. 


ANF sprach mit Rife al-Ahmad und Hamide Temo aus der Leitung des Frauenrats und dem Mitglied 
Fatma al-Masri. 


Rife Ibrahim al-Ahmad erinnert sich: "Vor der Besatzung gingen meine Töchter zur Schule und sogar zur 
Universität. Aber mit dem IS wurde unser Leben komplett umgeworfen. Die Frauen wurden gezwungen, 
sich in den Häusern einzuschließen. Aus Furcht konnten wir unsere Wohnungen nicht verlassen. Es 
fanden alle möglichen Grausamkeiten statt. 

Nach der Befreiung von der IS-Besetzung haben wir uns wieder aufgerichtet. Wir haben unsere eigene 
Kraft erkannt. Das Leben der Frauen hat sich in jeden Bereich ausgeweitet. Insbesondere in den 
Kommunen, Räten und den anderen Institutionen spielen wir eine wichtige Rolle. Vor der Revolution 
haben wir gedacht, dass Freiheit der Gesellschaft nur bedeutet, wie in Europa zu leben. Mit der 
Revolution haben wir uns selbst besser kennengelernt, wir haben damit begonnen, in Begriffe zu fassen, 
was Freiheit bedeutet.” 


Fatma al-Masri erzählt über das Leben unter dem IS: "Vor der Revolution war die Repression sehr heftig. 
Als der IS kam, wurde das Leben für uns Frauen zu einer einzigen Folter. Ich habe eine achtjährige 
Enkelin, sogar sie musste sich verhüllen. So ein kleines Kind wurde dazu gezwungen, ihr Gesicht zu 
verbergen. Mit der Revolution haben sich die Frauen stark entwickelt und das Leben der Frauen findet 
nun überall statt.” 


Hemide Temo erklärt: "Vor der Revolution arbeiteten die Frauen vor allem auf den Feldern und 
kümmerten sich um die Tiere. Als der IS unser Dorf angriff, schickten wir unsere Kinder und 
Jugendlichen nach Efrin. Wir kamen nach Herez. Drei Monate später kehrten ich und mein Mann ins 
Dorf zurück. Zu dieser Zeit folterte der IS die Bevölkerung besonders schwer. Das System, das sich mit 
der Revolution entwickelte, hat das Leben in unserem Dorf tiefgreifend verändert. Die Frauen erleben 
nun nicht mehr wie früher Gewalt. Früher konnten wir uns nur um Hausarbeit und Kinder kümmern, 
aber jetzt gehen wir raus, wir organisieren die Frauen, wir bilden die Gesellschaft und uns selbst weiter 
und wir entwickeln schöne Dialoge mit unseren Freundinnen. Zwischen den Frauen haben sich sehr 
schöne Beziehungen entwickelt. Die Frauen unterstützen sich gegenseitig. 


Zensur-Horst hat wieder zugeschlagen 
Verbotskarussell dreht sich weiter 


Bundesinnenminister Horst Seehofer (CSU) erließ Mitte Februar ein Verbot gegen den kurdischen 
‚Mezopotamien-Verlag‘ und den kurdischen Musikvertrieb ‚MIR Multimedia GmbH‘. 

Bereits am 8. März des vergangenen Jahres hatte es im Verlagshaus des Mezopotamien-Verlags über 
zwei Tage hinweg Durchsuchungen gegeben. Damals waren tausende Bücher durch die deutschen 
Behörden beschlagnahmt worden. 
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In seiner Pressemitteilung behauptet das Bundesinnenministerium, dass der Geschäftsbetrieb beider 
Vereinigungen allein der Aufrechterhaltung des organisatorischen Zusammenhalts der PKK diene. Dies 
scheint bei einem Literatur- und Musikvertrieb mehr als fragwürdig. Bereits nach der Durchsuchung des 
Verlags am 8. März 2018 zeigten sich der Börsenverein des Deutschen Buchhandels und die 
SchriftstellerInnenvereinigung PEN-Zentrum Deutschland besorgt um die Kunst- und Literaturfreiheit in 
Deutschland und forderten vom BMI eine nachvollziehbare Begründung für das Vorgehen. 
Für den Rechtshilfefonds für Kurdinnen und Kurden in Deutschland „Azadi“ reiht sich das aktuelle 
Vorgehen der Behörden ein in die staatlichen Bemühungen vor allem der letzten zwei Jahre, der 
kurdischen Bevölkerung in Deutschland, die zu einem großen Teil mit der kurdischen 


Befreiungsbewegung sympathisiert, jegliche Artikulationsmöglichkeit und ihre politische Identität zu 
nehmen. 


Hungerstreikende Gefangene: Durch Widerstand werden wir siegen! Vom 12. Februar 


Der Hungerstreik gegen die Isolation des kurdischen Repräsentanten Abdullah Öcalan in den 
Gefängnissen gehen weiter. Die Gefangenen Kibriye Evren, Hilal Ölmez, Evin Kaya und 
Nimetullah Cınkilie haben in einer Erklärung die eigene Entschlossenheit betont. 

Die im E-Typ-Gefängnis von Diyarbakır (Amed) inhaftierte Journalistin Kibriye Evren sowie 
Hilal Ölmez und Evin Kaya befinden sich seit 59 Tagen im Hungerstreik gegen die Isolation des 
kurdischen Repräsentanten Abdullah Öcalan. 

Der Gesundheitszustand der drei weiblichen hungerstreikenden Gefangenen verschlechtert sich 
zusehends. Es heißt, sie haben Schwierigkeiten beim Atmen und litten unter einer erhöhten 
Geräusch-, Licht- und Geruchsempfindlichkeit. Sie haben massiv an Gewicht verloren und 
Schwierigkeiten mit dem Blutdruck und dem Zuckerspiegel. 

„Wenn die Aktionen gegen die Isolation wachsen, wird sie durchbrochen werden“ 

Die drei Gefangenen gaben folgende Erklärung ab: „Der Kampf hat dieses Niveau durch die 
Mühe und das Ringen der Bevölkerung erreicht. Wir sind die Kinder des Volkes, das Cizir, Sür, 
Nisebin, Gever, Gimgim und Efrin erlebt hat. Unsere Herzen brennen immer noch wegen all 
dem, was wir nicht im Widerstand um Selbstverwaltung in Cizir, Sür und Nisebin tun konnten, 
unser Gewissen ruht nicht. Wenn wir damals mehr für den Widerstand getan hätten, wäre die 
Situation heute eine ganz andere. Weil wir damals dem Unrecht, der Unterdrückung und den 
Massakern gegenüber geschwiegen haben, erleben wir heute eine noch schwerere Zeit. 

Bevor hier Tote herauskommen, müssen allen voran die Jugend und die Frauen und alle 
anderen Verantwortung übernehmen. Es ist notwendig, dass die Bevölkerung permanent auf die 
Straße geht und Aktionen durchführt. Die Isolation auf Imrali und die Isolation gegenüber 
unserem Volk wird durch permanente Aktionen durchbrochen. Fürchten wir uns nicht vor dem 
Faschismus, lasst uns stattdessen den Faschismus in das Gefängnis seiner eigenen Angst 
einschließen. Wir, unser Volk, unser Widerstand werden siegen.“ 

Cınkılıc: Der Faschismus hängt mit der Isolation zusammen 

Der im D-Typ-Gefängnis von Diyarbakır inhaftierte Gefangene Nimetullah Gınkılig befindet sich 
mit fünf Freunden seit dem 16. Dezember im Hungerstreik und leidet unter akutem 
Gewichtsverlust, Schwindel und Kopfschmerzen. Er betont, dass ihre „Situation in Hinsicht auf 
Moral und Motivation gut“ sei. „Diese Isolation richtet sich nicht nur gegen unsere Führung, sie 
richtet sich gegen unser gesamtes Volk, die demokratischen Kräfte, die Jugend und Frauen. 
Wenn sich die Isolation vertieft, dann schreitet der Faschismus voran, wenn die Isolation 
zerschlagen wird, wird der Faschismus zurückgedrängt. Deswegen ist die Befreiung vom Fluch 
des Faschismus nur durch das Durchbrechen der Isolation zu erreichen. Die Isolation zu 
durchbrechen ist die Hauptaufgabe eines jeden, der sich selbst als Mensch bezeichnet“, erklärt 
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For who(m) the Revolution? 
vom 1. Januar 2019 


Dieser Brief erreicht uns von einer Freundin und Genossin, die seit längerer Zeit Teil einer 
autonomen Frauenorganisierung innerhalb der kurdischen Freiheitsbewegung in Rojava ist. 
Gedacht ist dieser Brief für alle die sich als Revolutionärinnen verstehen. 


Eine Internationalistin aus Rojava, gibt euch einen Einblick in ihre Gedanken, inspiriert von der 
Kämpferin/ Kommandantin Heval Asmin und allen Frauen in der kurdischen Bewegung. 
Mit der „europäischen Mentalität“ in Kurdistan, ob du willst oder nicht! 


Als ich 2015 durch die Kämpfe in Kobane, auf die kurdische Bewegung aufmerksam wurde, 
konnte ich mich mit dieser Bewegung identifizieren, weil ich wusste sie kämpfen gegen die 
hegemonialen Kräfte, gegen das kapitalistische System, gegen den Faschismus. Es wurde 
einem die Organisation von einem alternativen Leben und eine Perspektive aufgezeigt, dass 
bewaffneter Kampf möglich und nötig ist. 

Ich glaube nicht nur für den Mittleren Osten, war es ein wichtiges Bild, Frauen mit Waffen zu 
sehen. Nicht, weil es wichtig ist Frauen mit Waffen zu sehen, sondern weil es wichtig ist, 
Frauen zu sehen, die ihre Ideologie, Werte und damit verbunden auch Gebiete, (in denen diese 
aufgebaut und gelebt werden) selbst verteidigen. Sie haben ihre Selbstverteidigung 
organisiert und das nicht erst seit 2015. In einer Welt, in der Frauen oft nicht mal zugetraut 
wird handwerkliche Arbeiten zu übernehmen, geschweige denn auf sich selbst aufzupassen, 
wenn sie Nachts alleine nach Hause laufen, denke ich ist es ein großer Durchbruch, dass 
Frauen die Selbstverteidigung autonom organisieren, durchführen und das auch Öffentlich in 
die Welt tragen. 

Mein Schwerpunkt, war wie schon am Anfang erwähnt, nicht der Frauenbefreiungskampf, 
sondern die gemeinsamen politischen Ziele, die ich in der kurdischen Bewegung finden 
konnte. Eine Alternative aufbauen zum herrschenden System und diese auch verteidigen zu 
können. Eine meiner ersten Reisen nach Kurdistan brachte mich nach Camp Maxmur, wo ich 
in einer geschlechtergemischten Delegation war. Empört waren wir nach der Ankuft, als uns 
offenbart wurde, dass die Frauen am anderen Ende der Stadt schlafen, im Frauenhaus. Ohne 
Übersetzung, da keine der Freundinnen türkisch konnte und auch keine der Freundinnen vor 
Ort englisch oder deutsch konnte. Fragen wie „was ist wenn es Angriffe gibt und wir sind 
soweit voneinander entfernt?“, „Warum ist das überhaupt nötig, wir sind doch eh nur kurz da 
und sind es gewohnt zusammen in einem Zimmer zu übernachten?“ „Was ist der Hintergrund 
der Trennung, ist es nicht dogmatisch, keine Ausnahme für uns zu machen, die doch so anders 
organisiert sind?“ 

Jetzt einige Jahre später - kann ich nur über mich selbst schmunzeln und mir selbst Antworten: 
„Ja, es ist nötig alle Gruppen zu trennen, es ist nicht dogmatisch, sondern gibt den 
Internationalistinnen die Möglichkeit in diese Organisationsform einzutauchen, auch wenn nur 
kurz. Die Möglichkeit zu haben, die Unterschiede zu spüren und sich darauf einzulassen, 
welche Grundlagen und Werkzeuge diese Revolution nutzt, um von ihr zu lernen. Lernen ist, 
wie wir wahrscheinlich alle wissen, ein ganzheitlicher Prozess. Man kann nicht sagen, ich 
möchte wissen wie die Strukturen dieser Revolution aufgebaut sind, aber ich möchte 
eigentlich so weiter machen wie davor, bin nicht bereit mich und meine Verhaltensweisen zu 
ändern und zu hinterfragen. Das bedeutet man bleibt in einer abgegrenzten Zuschauerrolle, 
auch wenn man sich die traditionelle Hose schneidern lässt und die Kefir trägt. Es reicht nicht 
aus. Es geht für mich darum sich auf Prozesse einzulassen und dass in größtmöglicher 
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Intensität. Das bedeutet eben manchmal auch, Dinge, Strukturen, Regeln, Verhaltensweisen, 
Methoden zu akzeptieren, die einem nicht sinnvoll, komisch oder veränderungswürdig 
vorkommen. 

Fakt ist, mit den Methoden und Ideen mit denen ich bis jetzt in Europa gekämpft habe, sind 
wir nicht besonders weit gekommen (im aktuellen Vergleich zum Stand der Revolution in 
Kurdistan) - heißt: es kann sich lohnen. Heißt: einfach mal drauf einlassen, Zeit mitbringen 
und innerhalb der Strukturen dieser Revolution leben und arbeiten. Respekt den Menschen 
entgegenbringen, die das hier seit Jahrzehnten weiter entwickeln, aufbauen und verteidigen. 
Nicht zu vergessen, Respekt der Bewegung entgegenbringen, welche soviele Sehids hat, um 
heute an diesem Punkt stehen zu können. Und jetzt könnte man meinen, dann verliert man ja 
seine eignen radikalen Prinzipien und bringt sein Wissen nicht genug ein. 

Ich kann jeden beruhigen, da wir uns hier in der Revolution befinden und somit Teil einer 
revolutionären Bewegung sind, bringen sie dich nicht dazu deine eignen Prinzipien zu 
vergessen oder zu verdrängen, sie treten dir auch nicht entgegen, im Sinne von „was weisst 
du schon, aus Europa?“, sondern es gibt die Möglichkeit sich auf die Bewegung einzulassen 
und dann innerhalb dieser Strukturen seine Ideen, Wissen, Fragen, Antworten, Widersprüche 
einzubringen. 

Und dafür ist nicht nur Platz, Zeit und Raum, sondern, dass ist auch der Anspruch der an uns 
Internationalistinnen gestellt wird. Es ist unsere Pflicht uns einzubringen, aber eben auch 
unsere Rolle hier zu sehen, die Bewegung ernst zu nehmen und Widersprüche auszuhalten. 
Ihre Erfahrungen, ihren vorangegangen Prozesse und auch ihre aktuellen Prozesse ernst zu 
nehmen und nicht unsere Fragen, Herangehensweisen und Erwartungen darüber zu stellen. 
Versuchen ein ganzheitliches Bild der Arbeiten zu haben, kann dabei helfen, zu erkennen, 
warum das eigene Vorhaben, die Pläne, Vorstellungen, Wünsche von Internationalistinnen 
manchmal nicht verwirklicht werden können. Einige Beispiele dafür könnten sein, dass gerade 
Gefechte mehr Kapazitäten benötigen, Evaluationen gemacht werden müssen um nächste 
Prozesse zu planen, oder an Möglichkeiten für Grenzübergänge gearbeitet wird. 

Autonome Frauenorganisierung - ist das überhaupt nötig? 

Zurück zu meinem Prozess als Frau, mit der autonomen Frauenbewegung. Wie gesagt, war 
das nicht mein Fokus als ich mein Kontakt zur kurdischen Bewegung intensiviert habe, es war 
eher einer von vielen Punkten die mich beeindruckt haben. In Europa habe ich mich meistens 
fern gehalten von Gruppen, die sich nur mit Frauen organisieren bzw. die sich als 
feministische Strukturen definiert haben. Warum? Weil sie mir noch dogmatischer vorkamen, 
als die restliche Szene. Und das soll was heißen. Das Gefühl auf sein Äußeres, seinen Style, 
Frisur, Kleidung, Gestik, Mimik, Musikgeschmack und seine Wortwahl reduziert zu werden. 
Schubladendenken, schlimmer als in jeder Schulklasse. Das Gefühl vermittelt zu bekommen, 
es gibt nur einen Weg eine politische Frau sein zu können. Und wenn du von diesem Weg 
„abweichst“, sei es indem du deine Beine rasierst oder die Haare nicht kurz schneidest, oder 
sogar, und damit will ich eigentlich gar nicht anfangen, dich schminkst, dann solltest du dich 
nicht Feministin nennen. Es ist natürlich hier nur mein ganz persönlicher Eindruck, meine 
persönliche Erfahrung und zeigt, dass auch ich schnell dabei bin, Menschen, Gruppen, 
Freundinnen in Kategorien zu stecken. Auf jeden Fall hat diese feministische Szene mich nie 
motiviert mich mehr mit Frauenorganisierung oder Feminismus auseinander zu setzen, 
zumindest nicht in so bezeichneten Strukturen, sondern mich eher davon weg getrieben. 
Glücklicherweise, gab es Freundinnen in meinem Leben, die mir gezeigt haben, was es 
bedeutet als Frauen zusammen zu halten, aufeinander aufzupassen und sich zusammen zu 
organisieren und zu kämpfen. Das aber immer nur innerhalb geschlechtergemischten 
Strukturen und Zusammenhängen. Soviel zu der Vorgeschichte dieser Reise... 
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Ich bin jetzt seit einigen Monaten in Rojava und habe mich sehr bewusst entschieden diesen 
Weg alleine zu gehen, ohne meine liebsten Freundinnen, auf die ich tatsächlich einfach immer 
zählen kann. Ich wollte sicher stellen, dass ich mich voll und ganz auf die neuen Menschen, 
Strukturen, Werte und Ansprüche einlassen kann und an meiner militanten Persönlichkeit 
arbeite. Nicht abgelenkt, von gegenseitigen Bedürfnissen, Wünschen und Ansprüchen von 
Menschen die mir sehr nahe stehen. Zum anderen wollte ich auch sehen, bzw. mir selbst 
zeigen, was ich „alleine“ kann. Auf welchem Level bin ich? Was wird mich herausfordern? Mit 
was kann ich gut und weniger gut umgehen? Wo sollte ich an mir arbeiten, Dinge aufarbeiten, 
verändern, stärker werden, gelassener werden, weniger Angst haben, mehr Selbstvertrauen 
aufbauen? Ich würde sagen: läuft! 

Das erste mal für eine längere Zeit organisiert in der autonomen Frauenstruktur, kann ich 
sagen ich habe noch nie so eine Verbundenheit zu Frauen gespürt und ich habe mich noch nie 
soviel hinterfragt und analysiert. In so einem klaren Rahmen zu wissen, dass du mit diesen 
Freundinnen lebst, dich kümmerst, dich kritisierst, diskutierst, dich bildest, kämpfst, egal was 
kommt. Egal an welchen Punkt du selbst gerade stehst, von deinem Wissen oder deinen 
Verhaltensweisen, welche vom System geprägt und geformt sind, welche Schwächen, Ängste, 
Zweifel, Widersprüche, Wünsche du mitbringst, die Frauen dieser Bewegung machen 
Revolution für und mit allen Frauen dieser Welt. Das hatte ich natürlich auch schon vorher 
gehört, aber es ist einfach etwas komplett anderes, wenn man selbst Teil so eines Prozesses 
wird, die Beziehungen zueinander spüren darf und in der Praxis erleben darf, was das 
bedeutet. Es gibt klare Linien, wie man sich gemeinsam organisiert als Frauen, sozusagen 
Regeln und Methoden, die angewendet werden. Aber nur diese zu übernehmen würde nicht 
ausreichen. Ich kann nicht in Worte fassen, was genau das „Rezept“ ist für eine erfolgreiche 
Frauenorganisierung. 

Es sind so viele Punkte die Zusammenspielen, von den Methoden bis hin zur Ideologie, 
Frauengeschichte, Selbstverteidigung, Jineoloji, den Werten und Moral der Bewegung und 
vieles mehr. Aber es bedeutet auf jeden Fall seine ganze Haltung zu verändern, anderen 
Frauen gegenüber, generell den Menschen und der Gesellschaft. 

Kann mein Leben so weiter gehen wie davor? 

Es bedeutet aber auch, seine Haltung und Ansprüche an sich selbst zu verändern. 
Verhaltensweisen, Lebensweisen, Sichtweisen und Methoden die man immer als „normal“ 
betrachtet hat zu hinterfragen, seine eigene Geschichte aufzuarbeiten und sie im Rahmen von 
einer revolutionären Persönlichkeit zu analysieren. Das kann dann zu Fragen führen wie: 
„Sollte man als Revolutionärin Liebesbeziehungen führen?“, „Wie sollte der Umgang 
untereinander in politischen Kontexten sein?“, „Wie sollte der Umgang mit der Gesellschaft 
sein?“, „in welchen politischen Rahmen arbeitet man eigentlich mit seinen Leuten zusammen, 
unter welcher Ideologie, mit welchen Methoden und welchen Werten?“ und vieles mehr. 
Nimmt man es dann ernst, dass man sich als Revolutionärin bezeichnet bedeutet das für mich, 
dass man auch versuchen sollte seinen ganzen Fokus, seine Energie, seine Zeit und Kraft in 
revolutionäre Arbeit zu investieren. 

Das heisst auch, dass man sein Leben nicht so weiter führen kann, wie man es zuvor geführt 
hat. Weil man merkt, es ist keine Zeit für Liebesbeziehungen, es ist auch keine Zeit für Urlaub 
machen und es ist keine Zeit für Party/Besäufnisse. Wenn man an diesem Punkt nicht 
ankommt und nicht bereit ist das zu ändern, bleibt man Saisonrevolutionärin, wenn überhaupt. 
Vielleicht sollte man eine andere Bezeichnung finden und somit den Begriff Revolutionärin 
nicht weich waschen. Da stellt sich für mich allerdings die Frage- was ist der klare Rahmen in 
unserem Kontext Revolutionär*in zu sein? 

Wie könnten in Europa Veränderungen in unserem alltäglichen Leben und unserer politischen 
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Arbeit, soweit man das getrennt Bezeichnen kann / will, aussehen und Sinn machen und wer 
ist überhaupt bereit solche Veränderungen mit zu entwickeln und auch in die Praxis 
umzusetzen? Nicht zu vergessen, sollten wir Frauen uns autonom organisieren und dafür ist für 
mich auch eine Grundlage, aus unseren alten Rollen raus zu kommen, welche in 
Liebesbeziehungen (natürlich auch in Freundschaften usw. aber auf eine andere Art und Weise) 
zurzeit reproduziert und gelebt werden. 

Das Patriachat sitzt tief in uns Frauen und wir sollten unsere eigene Widerstandsgeschichte 
und Frauengeschichte kennen lernen. Unsere männlichen Freunde sollten ihre Rolle im 
Patriarchat, wie sie dieses Tag für Tag nach außen tragen, Verhaltensweisen, die sich ganz 
selbstverständlich anfühlen, hinterfragen und nicht von vornherein abstreiten, dass es das 
überhaupt gibt. Hier in Rojava durfte ich sehen, dass die Revolution wirklich eine Revolution 
der Frauen ist. Und es zeigt sich in der Praxis, ohne die Befreiung der Frau ist auch keine 
Befreiung der Gesellschaft möglich. Also sollten wir uns alle Verantwortlich fühlen und 
anfangen uns damit auseinanderzusetzen und das nicht nur auf einer Oberflächlichen Art und 
Weise. Wir müssen dafür bei uns und unserem Umfeld anfangen, mit unseren Geschichten, 
Gemeinsamkeiten, Problemen, Fragen, Widersprüchen und Ideen. Die autonome Organisierung 
für Frauen ist dabei unerlässlich, um unsere eigenen Analysen machen zu können. Um zu 
sehen, dass wir selbstverwaltet und eigenständig arbeiten können, müssen wir erst wieder 
unsere eigene Kraft kennen lernen und finden, unseren Bezug zueinander wieder gemeinsam 
leben und gemeinsame Prozesse und Methoden entwickeln. Das können wir Frauen nur für uns 
selbst machen, und unsere männlichen Freunde können in ihren Prozess der 
Auseinandersetzung gehen. Wir können uns austauschen und gemeinsam Fortschritte 
machen, solange der autonome Organisationsrahmen, als Basis der Frauen, gewahrt wird. 
Aber auch an Freundschaften muss gearbeitet werden, was bedeutet es exklusive 
Freundschaften zu führen, die andere ausschließen? Was bedeutet es „Politik“ mit seinen 
Freunden zu machen und müssen wir das nicht auch überwinden?! Einen Rahmen finden in 
dem wir zusammen an der Revolution arbeiten, unabhängig von unseren persönlichen 
Vorlieben und Sympathien. 

Es liegt ein langer Weg vor uns, es gibt viele offene Fragen, aber ich weiß das es sich lohnen 
wird. 

Revolutionärinnen kämpfen dort, wo es nötig ist! 

Mein ganz persönliches Gefühl sagt mir, dass es für mich 
näher liegt die Revolution die hier gerade in Rojava 
stattfindet, zu verteidigen und aufzubauen. Hier finde ich 
den Rahmen ein revolutionäres Leben zu führen und sehe 
auch die Verantwortung bei allen Revolutionärinnen dieser 
Welt, diese mit zu verteidigen. Zudem habe ich ehrlich Ä 
gesagt Angst davor, zurück nach Europa zu kommen, mit dem Bewusstsein wieviel wir alle 
eigentlich geben könnten, mit dem Bewusstsein in welcher Realität die Menschen hier im Krieg 
leben, um die Revolution zu verteidigen, in dem Bewusstsein darüber, welche revolutionären 
Aufbauprozesse hier Tag für Tag stattfinden, mit der ganzen Gesellschaft, wieviel die Menschen 
hier, Tag für Tag geben. 

Ich habe auf so viele Fragen keine Antworten. Wie sollen wir die Prozesse in unseren 
Zusammenhängen angehen? Aber ich werde erstmal noch zurückkommen, weil wir manchmal 
den „schweren“ Weg gehen sollten. Und ich werde nicht aufgeben und ich hoffe, ich werde 
diesen Prozess gemeinsam mit vielen erleben und wir werden eine Alternative möglich 
machen und wir werden siegen. Weil es einfach das richtige ist und weil es unsere 
Verantwortung ist, diese Welt nicht so hinzunehmen und alles in unserer Macht stehende zu 
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tun, um sie zu verändern. In diesem Sinne, werde ich die nächsten Monate nutzen, um weiter 
an Bildungen teilzunehmen, versuchen meinen Horizont zu erweitern, meine Verhaltensweisen 
zu hinterfragen, an meiner militanten Persönlichkeit zu arbeiten, meine Auseinandersetzung 
mit der Ideologie hier zu intensivieren, politische Prozesse zu verstehen und einzuschätzen 
und Methoden kennen zu lernen und auszuprobieren, praktische Erfahrung sammeln und 
Ideen entwickeln, bei denen ich ansetzten kann, wenn ich zurück bin. 

Ich wünsche mir von allen die sich als Revolutionärinnen begreifen, dass sie revolutionäre 
Wege finden werden und nicht in ihrer alten Mentalität verhaften. 

Weil am Ende die Frage steht: Für wen machen wir diese Revolution? Für uns selbst, oder für 
die Gesellschaft? Wenn wir die Frage mit: für unseren „Klüngel“ beantworten, sollten wir uns 
nicht Revolutionärinnen nennen. Und wenn wir die Frage mit „Für die ganze Gesellschaft“ 
beantworten, sollten wir uns fragen, wie nah wir an dieser Realität dran sind und wieso. In 
wieweit setzen wir unsere Ansprüche und Ideen mit den Menschen aus unserem näheren 
Umfeld wirklich um? Wie sehr vertraut uns die Gesellschaft? Wieso sollte sie uns vertrauen, 
was geben wir ihnen, wie gut wissen wir über ihre Bedürfnisse bescheid, wo bauen wir 
ernsthafte Alternativen auf, die nicht nur für unsere Szene sind? Und wer sind überhaupt „wir“? 
Wie schon gesagt, es gibt viel zu tun. Also Freundinnen, nutzt eure Zeit, organisiert euch und 
durchbrecht eure alten Grenzen, egal ob mental, ideologisch oder in eurem täglichen 
Verhalten, öffnet euch für revolutionäre Prozesse und nehmt eure eigenen Ziele und eure Zeit 
ernst. 

Wir könnten alles verändern - wenn wir es tun! 

Publiziert durch die Antifaschistische Koordination 36 
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Almada, Portugal: Das CLL benötigt eure Unterstützung! 
erhalten am 8.11.2018 


Das Zentrum für Libertäre Kultur (CLL) in Almada wurde bereits 1974 von alten libertären 
Kämpfer*innen gegründet, die sich der Diktatur widersetzten. Es beherbergt u.a. eine 
bedeutende Bibliothek mit Schriftstücken der letzten hundert Jahre und ist ein wichtiger 
libertärer, selbstverwalteter kultureller Ort für inzwischen mehrere Generationen. Nachdem es 
bereits in den letzten Jahren von Räumung bedroht gewesen ist, benötigt es aktuell finanzielle 
Unterstützung, um den Betrieb auch nach 
Auslaufen des Mietvertrages weiter aufrecht halten 
zu können. 


Spendenkonto 
Empfänger: CENTRO DE CULTURA LIBERTARIA 
IBAN: PT50003501790000215493029 

(Bank: Caixa Geral de Depösitos) 


Auf der Internetseite des CLL “culturalibertaria.blogspot.com” findet ihr auch einen Link zur ihrer 
aktuellen Crowdfunding - Kampagne, die ebenfalls zur Unterstützung dieses wichtigen 
Zentrums für Libertäre Kultur dienen soll. 
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Unsere Sehnsüchte sorgen für Unruhe 


Es gibt nur eine Sache, die die Mächtigen nicht ertragen können: 
Nicht in der Lage zu sein, alles zu kontrollieren. 
Also lasst uns unkontrollierbar sein. 


Seien wir doch mal ehrlich: Acte XIII hat uns positiv überrascht und beruhigt bezüglich der 
Zukunft der Bewegung. Ganz abgesehen von ihrer Entschlossenheit wissen wir jetzt auch, 
dass die ‘Gelben Westen’ weitgehend dagegen sind, das angekündigte und festgelegte Spiel 
einer Demonstration zu spielen, deren Route und Verlauf kalkulierbar sind. 


Als sich in Paris die meisten Gilets Jaunes an dem Ort der einzigen angemeldeten 
Demonstration versammelten, geschah dies es vor allem, um mit so vielen Menschen wie 
möglich zusammen zu kommen, um dann rasch von der von der Präfektur geplanten Route 
abzuweichen. Nicht, um alles zu zerstören, sondern um die Kontrolle über unsere Bewegung 
zurückzugewinnen. Um sich zu treffen und autonom und gemeinsam über die zu 
ergreifenden Aktionen zu entscheiden. Dies ist in einer Demonstration, die vollständig von 
der Polizei und einem Ordnungsdienst überwacht wird, unmöglich geworden. 


Am frühen Nachmittags haben dann gerade mal etwa zehn Demonstranten die 
Durchführung einer wilden Demonstration’ [manif sauvage] eingeleitet. Nach ein paar 
Sekunden des Zögerns stürmten Hunderte von Gilets Jaunes ebenfalls in die kleine 
Seitenstraße und riefen “Streik, Blockade, ‘wilde Demonstration’ [manif sauvage] “. Zu 
unserer großen Überraschung beschloss dann fast die gesamte Demo, dem unkontrollierten 
Zug zu folgen. Mehr als eine Stunde lang war die ‘wilde Demonstration’ völlig unbehelligt 
von Polizei und Ordnungsdiensten. Die Medien und die Behörden werden verbrannte Autos 
und kaputte Bank- und Versicherungsschaufenster in Erinnerung behalten. Aber die Kraft des 
Augenblicks lag woanders, war von wesentlicherer Natur.’ 


Ohne wirklich zu verstehen, wie und warum (der Charme der Eigenständigkeit), fand sich die 
‘wilde Demonstration schließlich irgendwann doch auf der eigentlichen Route wieder. 
Dadurch konnte die Polizei die Kontrolle über die Situation wiedererlangen. 


Aber das Wichtigste ist, dass wir weiter sind. Der Geist der Revolte, der Verweigerung der 
Unterwerfung und der Ungehorsam bestimmte diesen Tag. Und er bleibt in der DNA der 
Bewegung erhalten (so wie er von den allerersten Handlungen an eingeschrieben war). 


Für die Anhänger der angemeldeten Demonstrationen ist anzumerken, dass die Tragödie des 
Menschen, der eine Hand durch eine Offensivgranate der Polizei verloren hat, während des 
“angemeldeten” Teils der Pariser Demonstration stattfand. Das Spiel um einen kontrollierten 
Verlauf der Demonstrationen mit zu spielen, schützt die Demonstranten daher in keiner 
Weise. Im Gegenteil. 


Von nun an stellt sich die Frage, wie man diesen subversiven Geist weiterführen und 
dynamisieren kann. Wie man verhindern kann, dass er in einem wöchentliches Ritual 
eingesperrt wird, wie man ihn verdichtet und wie man ihn gefährlich für die Regierung 
macht. 
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Wir wissen die Antwort nicht. Aber wir wissen, dass dies Unabhängigkeit erfordert, eine 
Weigerung, unsere Wut von einer Macht reglementieren zu lassen, die uns verachtet und 
verletzt. Dazu gehört auch die Besetzung (wenn auch nur vorübergehend) der Lebensräume 
der Mächtigen: Die Umwidmung ihrer Straßen, Geschäfte, Autos ... zu Räumen der 
Rückeroberung und des Kampfes. Im Übrigen ist alles andere schon gesagt. Und die 
Entschlossenheit der Bewegung, kombiniert mit ihrem Einfallsreichtum, kann nur zu 
überraschenden und offensiven Aktionen führen. 


Es gibt nur eine Sache, die die Mächtigen nicht ertragen können: Nicht in der Lage zu sein, 
alles zu kontrollieren. Also lasst uns unkontrollierbar sein. 


Einige Querköpfe 
Anmerkung: . 
Dies ist eine sinngemäße Übersetzung eines Textes der am 11. Februar 2019 auf Paris Luttes 


Info erschien. https://paris-luttes.info/nos-desirs-font-desordres-11651?lang=fr 


GiletsJaunes am 9. Februar in Paris 


Übersetzung der Ereignisse in Paris am 9. Februar von den Genoss*innen von Paris Luttes: 
https://paris-luttes.info/manifs-sauvages-et-emeute-11644?lang=fr 
Dort findet ihr auch wunderschöne Bilder. 


„samstag, 9. Februar — 14 Uhr: Die Demo läuft schon seit einer Weile, aber besser spät als nie 
haben wir uns uns entschieden mitzulaufen! Dank der Kontakte in der Demo können wir 
schnell die Gelben Westen in der Rue de Rennes an der Metrostation St-Placide treffen. Erste 
Bemerkung: Die Demo befinden sich außerhalb der eingereichten Route. Die Bullen sind 
massenhaft in der Umgebung anwesend und blockieren einige Straßen, scheinen jedoch nicht 
in der Lage zu sein, dieses wilde Demo in die richtige Richtung zu leiten. Die Atmosphäre ist 
eher festlich, die Menge ist sehr unterschiedlich. Wir sprechen mit einem Genossen von der 
CGT: es ist sein erster Samstag neben den Gelben Westen. Am Anfang widerstrebend wegen der 
Anti-Gewerkschaftshaltung der Bewegung aber die Repressionen der letzten Wochen und die 
autoritäre Haltung der Regierung überzeugten ihn für die Demo zu mobilisieren. 


In Montparnasse angekommen, demolieren Demonstranten eine Bank unter dem Applaus der 
Menge. Die Demo nimmt dann die auf dem Boulevard de Montparnasse angemeldeten Route 
kurz wieder auf, was aber nicht verhindert das kapitalistische Ziele angegriffen werden. Es ist 
schwierig, die Anzahl der Personen zu schätzen, die zu diesem Zeitpunkt anwesend sind. Es 
muss kurz nach 15 Uhr sein und die Menge ist sehr beeindruckend. Ein dichter und 
kontinuierlicher Strom von Demonstranten kommt aus der Rue de Rennes, um den Boulevard 
zu betreten. Sehr schnell beschließt die Demo erneut, die angemeldete Route zu verlassen, und 
verwandelt sich in eine wilde Sponti, indem sie auf der Straße von Vaugirard links abbiegt. 


Von da an beginnt ein echtes Riot Festival: Banken, Versicherungen, Immobilienagenturen. Es 
ist kein Polizist mehr in Sicht. Die Riots werden von den Demonstranten weitgehend 
unterstützt, die Häufigkeit antikapitalistischer Parolen wird intensiviert.. In diesem Moment 
erleben wir ziemlich überraschende Szenen. Auf jeden Fall ein Beweis dafür, dass unsere 
Slogans jetzt jenseits militanter Kreise ein Echo finden. 
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Bald kommt es zu Auseinandersetzungen mit den Bullen. Paris wird zu einem Aufstandstheater. 
Die Fernsehkanäle zeigten viele Bilder eines brennenden Autos, mit dem Hintergrund des 
Eiffelturms. Auf der anderen Seite zeigten sie wenig von der ziemlich unglaublichen 
Atmosphäre, die in diesem Moment herrschte: Aufruhrszenen, aber mit Hunderten von 
Touristen in der Mitte, von denen sich einige mit den Gelbwesten für „Selfies“ versammelten. 
Ein paar hundert Meter weiter gingen Familien immer noch ruhig mit ihren Kindern umher, 
ohne sich um die großen Gas- und Rauchwolken oder die Detonationen von Granaten am Fuße 
der Eisernen Dame (Anmerkung: Eiffelturm) zu sorgen. 


Schließlich formierte sich eine weitere Demonstration und läuft die Avenue Kleber in Richtung 
Etoile. Viele Schaufenster gehen zu Bruch, Luxusautos werden in Brand gesetzt. Kurz nach der 
U-Bahnstation Boissiere stürzen Dutzende von Bullen überall umher und beschießen den 
hinteren Teil der Demo mit Tränengas. Dies ist der Moment, in dem wir aussteigen. 


In jedem Fall können wir eine ziemlich positive Einschätzung dieses Tages ziehen: Trotz der 
Gewalt der Bullen (eine Person verlor eine Hand), sind wieder Tausende von Menschen auf die 
Straße gegangen. Es ist schwierig, eine genaue Schätzung vorzunehmen, aber die von der 
Regierung angegebene Zahl (4000) ist wirklich lächerlich. Es gab so viele, wenn nicht mehr 
Personen als während des zweiten Aktes, als dieselbe Regierung in Paris 10500 Menschen zählte 
(laut Beobachtern 14500). 

Die Strategie, die angemeldete Route zu verlassen, war ein voller Erfolg, der es erlaubte, 
bestimmt zu demonstrieren ohne eine Zeit lang Polizisten zu sehen, in einer großartigen 
Atmosphäre! Im Gegensatz zu Gerüchten die im Umlauf waren, zeigten sich die Faschos nicht. 
Am selben Tag wurden sie auch von der Demonstration in Lyon geprügelt, eine ihrer 
Hochburgen. Neue Menschen scheinen sich der Mobilisierung anzuschließen, näher an der 
Gewerkschaftswelt und traditionellen sozialen Bewegungen. 

Bis nächsten Samstag, zu einem weiteren Aktionstag.“ 
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Die G7 und deren Welt auf den Feuerhaufen 

Hi compas, wie läuft’s? 

Maiti werde ich genannt. Ich bin Enkeltochter von jenen Ketzer*innen, die sie nicht verbrennen 
konnten. Erbin ihrer Weißheit, die Energie der Zauberkräuter sprießt in meinem Blut und in meinem 
Kopf ist der Klang der Musik von Märchen und Legenden. 

Ich fliege mit Besen und Megafon an der Hand. Ich war auf der ZAD von Notre-Dame-des-Landes 
und wurde gerade von den Genossin*en aus dem Netz Aman Komunak adoptiert, damit ich 
Basisbewegungen und selbstverwaltete Projekte aus dem Baskenland (Euskal Herria) 
zusammenbringe. 

Ich komme zu euch, um eine böse Nachrichte mitzuteilen. Sicherlich weißt ihr schon, dass das 
Hauptrat der Inquisition beschlossen hat, sich Ende August 2019 in Biarritz zu versammeln. Sie 
werden kommen, um die Welt, die sie gerade schon am vernichtend sind, zum sprengen, sie 
kommen wohl von ihren Waffen und Barrieren geschützt. Sie haben vor, uns an ihrem silbernen und 
voller Arroganzer Crucifix zu kreuzen. 

Diese Henker wissen nicht, wohin sie kommen. Nicht mal der Bürgermeister ihr Vasall weiß, was für 
einen Sturm er herruft, wenn er auf die Glut seiner abscheulichen Dogmen pustet. Sie kennen nicht 
die Kraft mit der das in dem Kampf verwurzelten Volk, antworten wird. Sie machen uns keine Angst. 
Alle unsere Kräfte vereinigend, werden wir für sie ein Fest planen: wir werden sie mit einer riesigen 
und besonderen Begrüßung empfangen, weil wir ihre Lügen, ihre Kriege, ihre Verdienste, ihre 
Ungerechtigkeiten satt haben... Alle zusammen und jede*r auf ihrer Art, werden wir Ihnen das 
Bankett vergiften. 

Hexen, Elfen, Gnomen, Trolle, Zauberer, Kröten und Schlangen aus ganz Baskenland und anderen 
Regionen der Welt: lass uns aus unseren Höhlen und unseren Wäldern heraus gehen. Lass uns die 
Kessel anheizen. Dass der Gipfel G7 aus Biarritz die Hölle des Kapitalismus wird und aus dem 
Hexentanz eine Revolution wird. Und lass uns am Tag danach in alle vier Winde den Widerstand und 
den Aufbau in Freude und Vielfalt weiter säen. 


iLand und Freiheit! 


Der neue Bezugsgruppenreader. 
Im gut sortierten Fachhandel erhältlich. 
oder als pdf-download hier: bezugsgruppenreader.so36.net 
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KRAHENTUSSE - LEICHT GEMACHT - OUNE SCHW EISSEN! 


Materiıalliste: 
Werkzeugliste: +0 * 


Arbeitsschritte: 


Statt Rohren kann Mensch auch eine Zange verwenden, dies kostet allerdings mehr Kraft. 
Mensch spart sich hierbei aber das besorgen der Rohre. 


Statt einem Gasherd oder Campingkocher kann Aceton verwendet werden. In einem dicht 
schließenden Gefäß kann eine halbe Dose Aceton gefüllt werden und dort können die 
Kräßenfüße „über Nacht“ „Baden“ um DNA Spuren loszuwerden. Es ist fraglich welchen Effekt 
die Flamme auf Fingerabdrücke haben soll, die sich bekanntlich in Metall „einfressen“ können. 
Bei zweifeln lieber mit einer großen Drahtbürste drübergehen. Dies ist sogar 
umweltfreundlicher. 


Zum anschleifen die Flex nehmen ist zwar zeitsparend, aber nicht gerade zur „Tea Time“ 
geeignet. Eine weniger intensive Methode ist es, die Dinger mit einer Metallfeile zu bearbeiten. 


Sinnvoll erscheint es, beim ganzen „Produktionsprozess“ Handschuhe zu tragen. Nicht nur aus 
Sicherheitsgründen was Verletzung angeht, sondern auch um sich zb. den Schritt mit der 


Drahtbürste zu sparen. 
Das Gefäß sollte aus Plastik bestehen um den Lärm beim ausstreuen zu minimieren. Es ist 
ebenfalls von Spuren zu bereinigen, um bei ungewolltem Verlust nicht das LKA/BKA auf dem 


Hals zu haben. 


% 19% 


Schweiz 


Solidarität 


mit dem verhafteten anarchistischen Gefährten in Zürich 


A m 29.1] wurde cin an- 
archiıstischer Gefährte 


ın Zürich verhaftet. dem 
vorgeworfen wird. Brand- 
stiftungen an Militär- 
fahrzeugen und an einer 
Polizei-Funkstation began- 
gen zu haben. sowie durch 
das Aufhängen von Plakat- 
en ın der anarchistischen 
Bibliothek Fermento zu 
Straftaten gegen das sich 
ım Bau befindliche Ab- 
schiebegefängnis Bässler- 
gut ın Basel. und gegen 
das Polızei-Justiz-Zentrum 
ın Zürıch aufgerufen zu 
haben. Nach dem Ein- 
dringen in die Wohnung 
des Gefährten, wurde sich 
auch Zutritt zum Fermento 
verschafft und Computer 
von dort beschlagnahmt. 
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Im Moment befindet sıch 
der Gefährte ım provi- 
sorischen Polızeigefängnis 
und der Haftrichter wird 
noch über eine mögliche 
U-Haft entscheiden. 
Wichtig ıst nıcht ob er für 
die ihm vorgeworlenen 
Taten verantwortlich ıst. 
sondern die Tatsache, dass 
dies cın Angriff auf uns 
alle und auf anarchistische 
Ideen darstellt. die auch ım 
Fermento klar und deutlich 
ausgesprochen werden: 
Es wird versucht Angst 
und Stille zu säen, wohint- 
er wir bewegungs 
unfähig und vereinzelt zu- 
rückbleiben sollen. denn 
jeder der sıch mıt poten- 
ticll brandgefährlichen 
Ideen solıidarisiert — 
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cgal ob in Worten oder mit 
Taten könnte der nächste 
sein. den es trıfft. 


Lasst uns dies nicht hın- 
nehmen und weiterhin un- 
missverständlich 

die Revolte gegen diese 
unterdrückende Realıtät 
und ihre Beschützer auf 
die Straßen tragen. 


Denn jeder Text. jede Zeı- 
tung. jeder Spruch an der 
Wand. jeder Stein. jedes 
l’euer, jedes Aufbegehren 
gegen Autoritäten 

zeigt, dass die Ideen 

die sich der Logik der 
Herrschaft entgegenstel- 
len, nicht eingesperrt 
werden können! 


„Die zuhlenmässige Überlegenheit, sowie diejenige in puncto Waflen, zählt nicht viel gegenüber der 
Intelligenz und praktischen Begabung des Menschen. Ein paar Kabel, die am richtigen Ort ung im 
richtieen Moment von einer einzelnen Person angezündet werden können, haben das Potenzial eine 


eanze Armee ins Chaos zu stürzen, eine Situation, die statisch scheint, in etwas Neues, Anderes und 


Uinmorherschbares umzuwandeln.“ 
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[B] Akteur*innen der Verdrängung 
angegriffen (rent24, allianz) 


In der Nacht vom 11. auf den 12. 2. 
wurde die Büros von rent24 und der 
Allianz-Versicherung angegriffen. Die 
Aktion richtet sich gegen Verdrängung 
und die Beteiligung am Krieg in 
Kurdistan. 

Am frühen Morgen des 12. 2. wurde das 
"co-working space" von rent24 und der 
Aliianz-Versicherung am Kottbusser 
Damm attackiert. 

Gründe gibt es dafür mehr als genug. 
So trägt die Eröffnung eines 
superschicken, überteuerten Cafes 
einerseits zur Verdrängung im von 
überwiegend migrantischen 
Einzelhandel geprägten Kreuzberg bei. 
Andererseits wird durch das neoliberale 
Konzept "co-working space" die Freizeit 
von Arbeiter*innen zunehmend 
kommerziell verwertet. 

Besonderer Kritik würdig sind auch die 
in dem Büro ansäßigen Unternehmen. 
So ist rent24 maßgeblich an der 
Verdrängung der letzten 
selbstverwalteten Jugenzentren 
Schönebergs potse/drugstore 
verantwortlich. 

Die Allianz wiederrum ist mit 
Investments von mehreren Hundert 
Millionen Euro an Rüstungsfirmen wie 
Rheinmetall beteiligt, die für das 
faschistische Regime der Türkei Waffen 
produzieren und so den 
völkerrechtswidrigen Krieg in Afrin 
direkt unterstützen. 

Das Projekt des Demokratischen 
Konföderalismus, das dort zerstört 
werden soll, verbindet die 
Gleichberechtigung von Frauen*, 
Ökologie und eine basisdemokratische 
Organisierung der Gesellschaft. So 
entsteht ein einzigartiges Projekt, das 
nicht nur den Despoten Erdogan, 
sondern den bürgerlichen Staat an sich 
herausfordert und linke Bewegungen auf 
der ganzen Welt inspiriert. 


Sport 


Die Aktion gegen rent24 und die Allianz 
reiht sich ein die Serie von Attacken der 
letzten zwei Nächte, Sie soll zeigen, dass 
Unternehmen, die von Verdrängung 
profitieren und faschistische Regimes 
unterstützen, immer und überall 
angreifbar sind. Und dass auch ein 
schicker "co-living space" im 
vermeintlichen Alternativbezirk nicht 
über ihre menschenfeindliche Gesinnung 
hinwegtäuschen kann. 

Farbe und Glasbruch denen, die einem 
freien Leben im Wege stehen! 


[B] Akteur*innen der Verdrängung 
angegriffen (Studi-Living B.1 und 
herzBERLIN) 


Wir haben in der Nacht zwischen dem 
11. und 12. Februar 2019 die Show- 
Container von "Studi-Living B.1"/ 
"herzBERLIN" in der Tegelerstr/ Ecke 
Lynarstr. im Wedding mit Farbe und 
Hämmern zerstört. Wir wollen mit 
unserer Aktion ein Zeichen der 
Solidarität an die bedrohten linken 
Projekt wie die Liebig34, die Potse, dem 
Syndikat, der Meuterei und 
widerständige Gewerbebetreibende wie 
"Kamil Mode" senden. 

Wir reihen uns damit in die vielfältigen 
Aktionen der vergangenen zwei Nächte 
ein, die eines deutlich machen: Jeder 
Räumungsversuch wird richtig teuer! 
Das Projekt "Studio-Living B.1" bzw. 
"herzBERLIN" gehört dem Investor 
"Project Immobilien" und reiht sich wie 
andere Luxusbauten wie den "Younig'", 
"Campus Viva 1+2", "Studio B II”, 
"Cresco Capital" in der Brunnenstraße, 
in die Aufwertung des Weddings ein, die 
erfreulicherweise nicht ganz 
unkommentiert geblieben ist (z.B 
Campus Viva II verschönert). 

Hinter dem zynischen Namen 
"herzBERLIN" versteckt sich der 
Neubau von 80 Eigentumswohnungen zu 
Preisen von bis zu 699 000 EUR und 120 
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möblierten Mikroapartments, die für 
450 000 EUR verkauft werden. 
Mikroapartments sind gerade der letzte 
Schrei bei Investor innen. Sie 
versprechen eine hohe Rendite durch 
ständige Neuvermietungszuschläge und 
der Umgehung der ohnehin 
wirkungslosen Mietpreisbremse. Mit 
Mietpreisen von bis zu 35 EUR/ qm sind 
die Mikroapartments für einen Großteil 
der Menschen im Kiez nicht bezahlbar. 
"herzBERLIN" symbolisiert eine 
politisch beförderte Entwicklung des 
Weddings in Richtung eines schicken 
und coolen Start-Up-Kiezes, wo Arme, 
Obdachlose oder Taugenichtse keinen 
Platz mehr finden. Viele Beschäftigte 
der Start-Up-Branche wohnen in 
Mikroapartments während sie sich von 
Stadt zu Stadt und befristeten 
Projektjobs zu befristeten Projektjobs 
hangeln. Nicht zufällig wird nur ein 
Steinwurf entfernt in der Müllerstraße/ 
Ecke Lindowerstraße (S/ U Wedding) 
gerade ein Bürokomplex mit Co-Working 
Arbeitsplätzen gebaut. 

Mit unserem Angriff wollen wir etwas 
Sand ins Getriebe der immer 
umfassenderen Verwertung unserer 
Leben und Kieze werfen. 

autonome Gruppen 


[B] Akteur*innen der Verdrängung 
Alpträume bescheren! 
12.02.2019 


Wir haben uns in den nächtlichen 
Aktionstag in ganz Berlin und darüber 
hinaus eingereiht und den Luxus- 
Neubau am Maybachufer 36-38 besucht. 
Der Neubau wurde bereits während der 
frühen Bauphase im Dezember 2016 Ziel 
einer anarchistischen Intervention. [1] 
Wir haben das Gefühl, dass die 
jahrelange linksradikale Aufbauarbeit 
langsam ihre Früchte trägt und die 
öffentliche Meinung in die richtige 


Richtung rutscht. Die Immobilienhaie 
und ihre Vertreter*innen in Parteien und 
Medien krakeelen jedenfalls schon 
ordentlich rum ob der angedachten 
Enteignungen. Als Alternative heißt es 
dann wie eine hängende Platte: bauen, 
bauen, bau... 

Wir haben nichts gegen sinnvollen 
Neubau - der Komplex am Maybachufer 
38 steht jedoch exemplarisch dafür, 
warum bauen allein unter den 
gegebenen Umständen nicht 
ausreichend ist. Wer sich die 
Mondmieten von 20-24 Euro/m”2 kalt 
leisten kann, die*der hat keinen Mangel 
an Wohnraum und findet bereits heute 
im Handumdrehen eine Wohnung. Für 
alle Anderen bringt dieser Bau nichts. 
24 Euro entsprechen dem vierfachen 
der Bestandsmieten nach Mietspiegel 
und mehr als dem doppelten der 
sonstigen Angebotsmieten in Neukölln. 
Eine 100 Qm Wohnung kostet so 
inklusive Nebenkosten fast 3000 Euro 
im Monat. Es ist klar, dass sich sowas 
eigentlich nur ein Pärchen nach dem 
Modell „Double-Income - No Child“ 
leisten kann. Es darf wiederum 
bezweifelt werden, ob zwei Menschen, 
die ohnehin den Großteil ihres Lebens 
auf der Arbeit verbringen diese 100 Qm 
Wohnungen benötigen. 

Es wird also in vielerlei Hinsicht am 
Bedarf vorbei gebaut, doch warum ist 
das so? Hintergrund ist, dass der 
eigentliche Zweck dieses und 
zahlreicher vergleichbarer Bauprojekte 
in der ganzen Stadt nicht die Schaffung 
von Wohnraum ist, sondern 
Kapitalanlage und maximale Rendite für 
die Reichen dieser Welt. Nach wie vor 
gilt der Berliner Immobilienmarkt im 
internationalen Vergleich als „Markt mit 
großem Potential“, noch dazu im 
„stabilen Deutschland“, wo man sein 
Geld rechtssicher zwischenparken kann 
und im Vorbeigehen leistungslose 
Profite aus den Mieter*innen quetscht. 
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Die aktuelle stadtpolitische Diskussion 
und einige Liter Farbe unsererseits 
beweisen, dass diese Kalkulation schnell 
nach hinten losgehen kann. 

Wir scheißen auf diese Stadt der 
Reichen und euer vermeintliches „Recht 
auf Eigentum“. Kollektive 
Selbstverwaltung statt Kapitalrendite! 
Wir wollen den nächtlichen 
Rundumschlag auch als Signal an die 
Herrschenden verstanden wissen, die 
Finger von den seit Neujahr bedrohten 
unkommerziellen Projekten und 
Freiräumen zu lassen. Kommt es zu 
Räumungen, ist jede Nacht Tango! 

Es grüßen, 

Die autonomen Farbklecksler*innen 

[1] http://nk44.blogsport.de/2016/12/31/ 
gegen-die-stadt-der-reichen/ 


[B] Akteur der Verdrängung angegriffen: 
Stephan von Dassel (Die Grünen) 


Wie jedes Jahr im Winter hat sich die 
Bekämpfung der Obdachlosen in Berlin 
verschärft. Und wie immer sind es die 
selben Akteure, die sich damit 
profilieren. Einer davon ist Stephan von 
Dassel, Bezirksbürgermeister der 
Grünen in Mitte. Leider hat sich die 
Ankündigung unbekannter GefährtInnen 
aus der letzten Kältesaison nicht erfüllt, 
die zu ihrem Angriff auf sein Büro 
schrieben: „Wenn ein Obdachloser 
erfriert oder von aufgehetzten Nazis 
erschlagen wird, wird der Wunsch nach 
einem Ausgleich in den Reihen des 
Feindes stärker werden.“ https:// 
chronik.blackblogs.org/?p=7396 

Erfüllt hat sich die Befürchtung weiterer 
Gewalt gegen Obdachlose, mindestens 
ein Mensch ist kürzlich erfroren. Das 
wird die Wegbereiter des Kapitals 
freuen, die mit exemplarischer 
Entwertung des menschlichen Lebens 
nicht nur fortwährend an einer 
Diskursverschiebung arbeiten. Wie 


https://www.youtube.com/watch? 
v=B2kUEXW VhA&feature=youtu.be ? 
Der Einsatz von Bullen, Ordnungsamt 
und BSR am 9. Januar im Bezirk des 
Stephan von Dassel rief überwiegend 
Abscheu hervor. Einer der wenigen, der 
den Bullen seine Hochachtung zu 
diesem Vorgehen aussprach war 
Stephan von Dassel. 

Als minimales Zeichen unserer 
Feindschaft haben wir am Morgen des 
11. Februar die Fensterscheiben und die 
Glastür des Wahlkreisbüros des 
sozialdarwinistischen Bürgermeisters 
der Grünen, von Dassel, in Wedding mit 
Steinen eingeworfen. Grüße an die 
solidarischen Nachbarlnnen, die 
unseren Einsatz mit wohlwollender 
Gleichgültigkeit quittierten statt sofort 
anzurufen. So viele FreundInnen 
scheinen die Grünen hier nicht zu 
haben. 

Das versteht sich auch als Angriff auf 
den Internationalen Polizeikongress in 
Berlin, dessen Schwerpunkt zwar nicht 
der Kampf gegen Obdachlose ist, deren 
Beseitigung aber sicherlich eine 
Voraussetzung für die Zukunftsvisionen 
der Herrschenden ist. 

friends of revenge 


[B] Akteur*innen der Verdrängung 
angegriffen (Zalando) 


Wir haben in der Nacht vom 11.02.2019 
die Zentrale von Zalando in der Neuen 
Bahnhofstraße am Ostkreuz angegriffen. 
Das zerbrochene Glas und die Farbe 
verdeutlichen, dass es sich bei dem 
Unternehmen keinesfalls um das 
freundliche Startup von Nebenan 
handelt, als das es sich selbst darstellt. 
Die Aktion ist Teil einer Reihe von 
Angriffen auf Akteur*innen der 
Verdrängung in den vergangene zwei 
Nächten. 


23% 


Viel mehr ist Zalando aktiv an 
Prozessen der Verdrängung beteiligt. So 
war das Unternehmen als geplanter 
neue Hauptmieter des so genannten 
Cuvry-Campus im Spiel, für dessen Bau 
die Bewohner*innen 2014 von der 
Polizei geräumt wurden. Vor allem in 
Friedrichshain-Kreuzberg kauft Zalando 
immer mehr Gewerbeflächen auf und 
verdrängt so zahlreiche Klein- und 
Einzelhändler. Rocket-Internet SE, wozu 
auch Zalando gehört, kaufte kürzlich die 
Ufer-Hallen im Wedding um dort 
mittelfristig Start-Ups einziehen zu 
lassen, Kleinkünstler*innen wurden aus 
den Räumen verdrängt. Zalandos neues 
Headquarter mit „Foodcourt und 
Freizeitflächen“ unweit der Mercedes- 
Benz-Arena trägt zur Ghettoisierung des 
Kiezes zwischen Ostbahnhof und 
Warschauerstraße bei. In der 
Betonwüste in der nur Arbeiten und 
Konsumieren möglich ist, werden 
Büroräume so geschaffen, dass sie sich 
anfühlen sollen „wie zu Hause“. 

Dabei verschlechtert Zalando mit 
seinem Geschäftsmodell des Online- 
Handels nicht nur die 
Arbeitsbedingungen im Einzelhandel, 
sondern ist bekannt für die miserable 
Behandlung von Arbeiternehmer*innen. 
Zalando stellt mehrheitlich befristete 
oder Leiharbeitsverträge aus und zahlt 
nicht nach tariflichen Bestimmungen für 
den Handel, sondern gerade mal 
Mindestlohn. Diverse Medien berichten 
von schikanösen Arbeitsbedingungen in 
den Versandlagern, während Angestellte 
zunehmend gefeuert und durch 
Algorithmen ersetzt werden. 

Das Beispiel Zalando zeigt, wie 
Konzerne Motor der Gentrifizierung 
sind. Dabei ist es eine Illusion zu 
glauben, dass sich die Berliner 
Stadtpolitik dem entgegen stellt. 
Vielmehr erhielt Zalando allein im Jahr 
2014 Subventionen von 35 Mio. €. So 
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feiert die Berliner Stadtpolitik die 
steigende Anzahl an Startup 
Unternehmen und Tech-Standorten, die 
schicke Namen wie Factory, Campus 
oder Space tragen. Dabei sind sie 
Verursacher von Verdrängung und 
schlechten Arbeitsbedingungen. Dazu 
kommt, dass in der Startup Szene 
überwiegend Männer arbeiten und der 
Gender Pay Gap am größten ist - eine 
modernisierte Form patriarchaler 
Herrschaft. 

Was wird in Berlin verdrängt? Potse/ 
Drugstore, Liebig34, Meuterei, 
Syndikat, Brauni, Rigaer94, 
Prachttomate, Kamil Mode oder 
scheinbar stinknormale Mietshäuser 
sind Orte die sich wehren gegen ihre 
Verdrängung. Doch sind viele dieser 
Orte auch Gegenmodelle, die nicht nur 
eine Zuflucht aus dem 
Verwertungszwang schaffen, sondern 
versuchen ein solidarisches Miteinander 
zu ermöglichen. Beispielsweise ist die 
Liebig34 das einzige queer-feministische 
Wohnprojekt in Berlin welches ihren 
Bewohnerinnen* als selbstverwalteter 
Schutzraum dient und eine der wenigen 
Überbleibsel eines solidarischen Kiezes 
in Friedrichshain. Uns ist klar, dass der 
Kampf gegen Verdrängung auch immer 
ein Kampf gegen jene Zustände ist, die 
Verdrängung erst ermöglichen: ein 
Kampf gegen Kapitalismus und den 
bürgerlichen Staat. Von daher, lasst uns 
an allen Fronten Widerstand leisten - ob 
flauschig oder militant - für besetzte 
Häuser, solidarische Kieze und gegen 
die Stadt der Reichen! 

Jeder Tag ist queer-feministischer 
Kampftag! 
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[B] Streik der Amazon-Lieferwagen setzt sich fort 
Wieder keine ruhige Woche für den Logistik- und Digitalisierungsriesen Amazon in Berlin. 


Bereits vor wenigen Tagen musste der Sicherheitsdienst des Berliner Kl-Entwicklungszentrums tatenlos 
mit ansehen wie ihnen die Scheiben eingeschmissen werden und der Chef desselben durfte sich über 
unangekündigten Besuch freuen. Am Tag darauf beendeten mehrere Amazon-Transporter auf ähnlich 
spektakuläre Weise unwiederbringlich ihren Dienst (https://de.indymedia.org/node/28737). 


Nachdem die Konzernleitung und ihre Entwicklungsabteilungen auf die streikwilligen Belegschaften in 
den Logistikzentren mit weiteren Flexibilisier£ungsmaßnahmen antworten und stetig an der 
Überflüssigmachung widerspenstiger Arbeitskraft werkeln, scheint sich nun also die Erkenntnis zu 
verbreiten, dass nicht nur die Lohnabhängigen Amazons in der Lage sind, die Produktionsmittel des 
Konzerns zu sabotieren. 


Beseelt von diesem Geist, hat sich am Morgen des 7.2. in der Sarrazinstraße ein weiterer Lieferwagen 
aus dem Betriebsablauf entfernt. 


Arbeitsmüde Amazon-Transporter gibt es so gut wie überall. Motivieren wir sie, sich diesem Streik 
anzuschließen! 
Und wie immer gilt: Bei Streikbrechern hilft Benzin! 


[B] Albrecht Zierep in Haft genommen 


Heute Nacht haben wir den Spieß umgedreht. Wir waren im Haus von Albrecht Zierep, dem Leiter der 
Sozialtherapeutischen Anstalt (SothA) der JVA Tegel. Für einen Moment nur hat die Angst die Seiten gewechselt. 
Plötzlich war der Tyrann in der Rolle des Unterdrückten. 


Täglich geht Albrecht Zierep arbeiten - von Morgens bis Abends. Sein Beruf ist es, über Gefangene zu herrschen. Er 
hat ihr Leben in der Hand, da er über ihre medizinische Versorgung entscheidet. Er hat ihre Freiheit in der Hand, weil er 
Sanktionen nach Belieben erlassen kann. Und er tut es. Von der Möglichkeit, die vorzeitige Entlassung Gefangener zu 
verhindern, macht er Berichten zufolge grundsätzlich Gebrauch. Höhnisch lächelnd erfindet er Gründe, um die 
Gefangenen möglichst lang in seiner Sonderbehandlung zu behalten. * 


Wir haben in dieser Nacht Albrecht Zierep in seiner Wohnung in der Hornstraße beinahe eingesperrt, indem wir ein 
Schloss und Riegel an seiner Tür angebracht haben.** Im Treppenhaus haben wir ihm großflächige Grüße hinterlassen. 
Wir wollen ihn daran erinnern, dass seine berufliche Betätigung unter den Augen der Öffentlichkeit stattfindet. So wie 
alle Amtsträger des Knastsystems muss er mit Konsequenzen für seine Gewalt rechnen. 


Wir sind solidarisch mit der Revolte in der SothA und allen Gefangenen, die nicht nach Oben buckeln und nach Unten 
treten. 


Befreiungsfront Tegel 


*siehe https://de.indymedia.org/node/26472 

**Dass er nur beinahe eingesperrt wurde liegt daran, dass wir wohl nicht so talentiert sind im Menschen wegsperren - 
letztendlich ging das Schloss nicht durch den Riegel. Wir glauben nicht, dass Albrecht Zierep das lustig finden wird, 
denn als er die Baugeräusche bemerkt hat, hatte er nicht den Mut aus der Tür zu treten. Seine kleinlaute Frage durch 
die geschlossene Tür, wer wir sind und was wir wollen hat er sich sicherlich schon längst selbst beantwortet. 
Schlaflose Nächte! Wir werden sehen, ob er genug hat... 
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[B] Im Namen des lodernden Feuers - 
Solidarität mit den Gefangenen nach 
Hamburg! 

Erklärung zu dem Brandanschlag auf das 
Amtsgericht Wedding. 

Autonome Gruppen am 30.12.2018 


Europaweite Fahndungen und 
Hausdurchsuchungen. Festnahmen und 
Auslieferungen. Denunziantinnen und 
Urteile. Der Freudentaumel der 
Gipfeltage und die Bestätigung des 
Kontrollverlusts zwingen den Staat zu 
reagieren. Die Reaktionen sind so 
offenkundig feindlich wie seit Jahren 
nicht mehr. Direkte Angriffe gegen uns 
und unsere Strukturen sind die 
Antworten der Herrschenden. Die 
Intensivierung der Verfolgung, der Drang 
nach Strafe und die Entpolitisierung 
unserer Ideen und Taten wird 
vorangetrieben. 


Es wird in dieser Logik nur vergessen, 
dass wir uns durch politische Fragmente 
wie kleine Teile eines Puzzles vereinen - 
seien es Ereignisse, seien es 
Gedankengänge, die weiter geführt 
werden in anderen Städten oder plötzlich 
in Texten auftauchen - und auch durch 
die Reduzierung der Komplizinnen nicht 
von dem gemeinsamen Tisch entfernen 
werden. Wir müssen die Menschen nicht 
kennen, die mit uns gemeinsam auf den 
Straßen sind. Durch unsere teils auch 
unausgesprochenen Ideen fühlen wir uns 
miteinander verbunden und durch das 
gemeinsame Handeln auf der Straße 
kriegen wir mit, dass diese Ideen nicht 
im luftleeren Raum erträumt werden. 


Die derzeitigen Versuche des Feindes, 
anhand der Verurteilungen einiger, die 
widerständige Praxis vieler unter 
Kontrolle zu bekommen, können von 
unserer Seite nicht unbeantwortet 


bleiben. 


Am 7. Juli 2017 gelang einigen hundert 


von uns, was eine Vielzahl mehr oder 
weniger verstreuter Zellen monatelang 
propagiert und erhofft hatte: Dem 
Spektakel der Politik und der 
Inszenierung eines bleiernen 
gesellschaftlichen Friedens am Morgen 
des G20 Gipfels in Hamburg eine 
offensive und unvereinnahmbare Absage 
zu erteilen. Auch wenn sich der 
Justizapparat daran macht, Einzelne als 
angeblich Verantwortliche vor seine 
Gerichte zu zerren, um das Kapitel 
Elbchaussee abzuhaken, bleibt für uns 
dieser Moment ein Stachel, dessen 
Nachwirkungen bis zum nächsten Riot 
spürbar sein werden. 


Wir würden auch gerne daran glauben, 
dass Gerichtsgebäude eigenständig 
Feuer fangen, (Tor: Presselink) aber in 
diesem Fall war es nicht so... 


Wir haben am 26.12.2018 fünfzehn Liter 
brennbare Flüssigkeit kombiniert mit 
Styropor in die Kellerräume gegossen in 
denen Akten lagerten und in Brand 
gesetzt. 


Wir hoffen, dass die Rauchschwaden ein 
wenig Mut bis nach Hamburg tragen. 
Getroffen hat es euch, aber gemeint, 
sind wir alle. 

Feuer und Flamme den Knästen und der 
Justiz! 


[HH] Angriff auf Amtsgericht Hamburg- 
Harburg - Solidarität mit den 
Elbchaussee 5 


In der Silvesternacht wurde das 
Amtsgericht in Hamburg-Harburg mit 
Steinen und Bitumfarbe angegriffen. 
Außerdem wurde mit Sprühfarbe ein 
Anarchiezeichen an der Fassade 
hinterlassen. 

Mit diesem Angriff senden wir Grüße an 
die fünf Angeklagten im G20-Verfahren 
bezüglich der Angriffe in der 
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Elbchaussee. Auch grüßen wir die Leute, 
die Feuer im Amtsgericht Berlin-Wedding 
legten und damit einen offensiven Impuls 
in die Prozessbegleitung gegeben haben. 
In ihren Worten und Taten haben wir 
unsere eigenen Gedanken 
wiedererkannt. Wir hoffen, dass der 
Prozess mit weiteren dezentralen 
Aktionen begleitet wird und wünschen 
den Angeklagten in diesem Sinne die 
nötige Kraft angesichts der andauernden 
Repression. 


Freiheit für alle Gefangenen! 
Kampf der Justiz! 
Lang lebe die Anarchie! 


[Le] Bundesgericht und Burschis in 
Leipzig angegriffen 
von Autonome Gruppen 


Wir starten in das Jahr 2019 mit kaputten 
Scheiben und einem Feuer am5. 
Strafsenat des Bundesgerichtshofs in 
Leipzig. 


Wir starten mit von Steinen zerstörten 
Scheiben und einer von Farbgläsern 
verschönerten Fassade direkt nebenan, 
am Haus der Burschenschaft Corps 
Lusatia. 

Wir starten mit brennenden Barrikaden 
an einer nahegelegenen Kreuzung und 
einer von Rauch eingehüllten Straße. 


Die herrschende Ordnung zerstört die 
menschlichen Beziehungen, wir werden 
niemals aufhören diese Ordnung zu 
bekämpfen. 


Als unseren ersten Akt des Jahres 2019 
haben wir uns mit vielen Freund*innen 
auf der Straße getroffen und uns trotz 
zunehmendem Repressionsdruck erneut 
gegen den Staat verschworen. 


Gegen Mitternacht betraten wir die Karl- 
Heine-Straße im Leipziger Westen und 


türmten Herumliegendes und 
Herbeigeschafftes zu einer Barrikade, die 
wir anschließend in Brand setzten. 

Wir verteilten Krähenfüße und zündeten 
Rauch,der die Straße und uns schnell 
umhüllte. Einige herumstehende Autos 
wurden gleich mit angezündet. 
Nachdem wir uns die Straße auf diese 
Weise angeeignet hatten zogen wir 
weiter. 

Wir warfen Farbgläser an die Fassade der 
Corps Lusatia und Steine in ihre Fenster, 
die Burschis flohen in Angst. 

Als nächstes griffen wir das verhasste 
Gebäude des Strafsenats an. Wir 
entfachten ein größeres Feuer auf der 
Straße, kletterten anschließend über den 
Zaun und versuchten an verschiedenen 
Stellen die Fensterscheiben 
einzuschlagen. 

Es scheint jedoch, als herrsche Angst an 
Gerichten wie diesem, die massiven 
Sicherheitsscheiben verhinderten unser 
Eindringen. So blieb uns nichts Anderes 
übrig als die Brandsätze außen am 
Gebäude zu platzieren. 

Unerkannt zogen wir uns in die Nacht 
zurück. 

Bei der Umsetzung haben wir 
sichergestellt, dass keine Unbeteiligten 
verletzt wurden. 


Der 5. Strafsenat ist für die 
Revisionsverfahren unter anderem 
Berlins und Brandenburgs zuständig. Er 
ist als einer von fünf Strafsenaten des 
Bundesgerichtshofs eine der höchsten 
Recht sprechenden Instanzen in 
Deutschland. 


Gerichte sind dafür zuständig die 
herrschende Ordnung aufrecht zu 
erhalten. 

Diese staatliche Ordnung, in der die 
Regeln des Zusammenlebens im Sinne 
der staatlichen Herrschaftssicherung, 
kapitalistischer Ausbeutung und 
patriarchaler Unterdrückung festgelegt 
sind, entfremdet uns Menschen 
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voneinander. Wir sollen uns den 
staatlichen Regeln unterwerfen und 
dabei die Fähigkeit verlieren unser Leben 
selbstbestimmt, auf Augenhöhe und 
solidarisch zu gestalten. 


Wer jedoch versucht uns diese 
Gestaltung aus den Händen zu reißen 
macht sich zum Feind der Freiheit und 
der Menschlichkeit. | 

Aktuell erleben wir eine Zeit, in denen 
der Staat immer autoritärer wird, also 
versucht seinen Zugriff auf unser Leben 
noch mehr auszuweiten. In dieser 
Situation der Zuspitzung der 
Überwachung unseres Lebens, 
Steuerung unserer Entscheidungen und 
Spaltung der Menschheit müssen wir den 
Kampf gegen den Staat umso 
unversöhnlicher führen. 


Der Beitrag der Justiz an dieser 
Zerstörung des menschlichen 
Miteinanders zeigt sich zum Beispiel im 
Vorgehen gegen unsere kurdischen 
Genoss*innen, die nach Paragraph 129a 
und b verfolgt werden. Deutschland ist 
seit Jahrzehnten einer der engsten 
Verbündeten des türkischen Staates und 
trägt alle seine Schweinereien mit. Mit 
der Kriminalisierung der PKKin 
Deutschland und der juristischen 
Verfolgung vermeintlicher Mitglieder und 
Sympathisant*innen bekämpft er auch 
die Bemühungen in Kurdistan das 
menschliche Miteinander jenseits 
staatlicher, kapitalistischer und 
patriarchaler Strukturen zu leben. 

Wir grüßen die vier Genossen, die derzeit 
vor den Staatsschutzsenat des 
Oberlandesgericht Celle gezwungen 
werden. Sie sollen während des Krieges 
des türkischen Staates gegen das 
nordsyrische Afrin ein Auto 
vermeintlicher türkischer 
Nationalist*innen angezündet sowie 
Steine gegen Glastüren und Fenster 
eines Geschäfts geworfen und versucht 


haben, die Geschäftsräume mit drei 
sogenannten Molotowcocktails in Brand 
zu setzen. Laut Anklageschrift handelten 
sie dabei im Auftrag eines Mitglieds der 
PKK, so dass die versuchte schwere 
Brandstiftung als ein Terrorismus-Delikt 
behandelt wird - ein Beispiel wie sich die 
deutsche Justiz zum Handlanger des 
türkischen Staates macht. 


Als Beispiel der Zuspitzung des Kampfes 
des Staates gegen seine Feind*innen 
nennen wir auch die Verurteilung eines 
Linken in Leipzig im Jahr 2018. Bei einer 
großen militanten Spontandemonstration 
im Januar 2015 gingen unter anderem 
am Amtsgericht einige Dutzend Scheiben 
zu Bruch. An verschiedenen Tatorten 
wurden Steine mit seiner DNA gefunden. 
Anders als bisher üblich, wurde diese 
DNA in dem Prozess nicht ausschließlich 
als Indiz gesehen, sondern als 
Beweismittel gewertet. Allein der Fund 
seiner DNA reichte den Gerichten, um 
ihn zu einer Knaststrafe zu verurteilen. 
Wir werden uns darauf einstellen 
müssen, dass dies immer häufiger 
passieren wird. 


Auch der Angriff auf die Burschenschaft 
Lusatia war uns eine innere Freude. 
Burschis können sich an dem 
gegenwärtigen Rechtsruck der 
Gesellschaft laben. Sie streben an, ein 
elitärer Teil dieser verachtenswerten 
Gesellschaft zu sein. Die ausschließliche 
Organisierung als Männer mit 
akademischem Werdegang und 
konservativen Werten steht jeder 
Bewegung hin zu einem 
selbstbestimmten Leben aller Menschen 
und einem solidarischer Umgang 
miteinander entgegen. | 


In den letzten Jahren wurden in Leipzig in 
der Silvesternacht immer wieder 
staatliche Behörden zu Zielen 
anarchistischer Angriffe. 2016 war es der 
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Zoll, es folgte 2017 das Arbeitsamt und 
2018 eine Abteilung des Jugendgerichts. 
Wir haben jeden dieser Angriffe mit 
Freunde vernommen und uns 
entschlossen,in diesem Jahr selbst auf 
die Straße zu gehen und anzugreifen. 


Wir richten unsere Blicke auf die 
befreiten kurdischen Gebiete, die vom 
türkischen Staat bedroht werden. Halt 
stand, freies Rojava! 

Wir grüßen Loic und alle anderen 
kämpferischen Angeklagten der 
Elbchaussee! 

Solidarität mit den Angeklagten, 
Verfolgten und Verurteilten der G20 
Prozessel 

Freiheit für alle Gefangenen! 
Autonome Gruppen 


[S] Generalstaatsanwaltschaft 
angegriffen 
..und zwar mit Farbkugeln und -flaschen. 


Doch was ist die 
Generalstaatsanwaltschaft und warum 
ist sie Ziel unseres symbolischen Angriffs 
geworden? Die 
Generalstaatsanwaltschaft steht für 
staatliche Repression. Sie ist die höchste 
Instanz staatlicher Verfolgung und direkt 
dem Innenministerium unterstellt. Damit 
ist sie u.a. verantwortlich für die 
Verfolgung kurdischer AktivistInnen. Aber 
nicht nur diese sind von staatlicher 
Repression betroffen. Alle Menschen die 
sich gegen das kapitalistische System 
oder seine Auswüchse wehren und sich 
für fortschrittliche Alternativen 
einsetzen, sollen abgeschreckt und von 
ihrem Kampf abgehalten werden. 
Polizeigewalt, Geldstrafen, Bewährung 
und Knast, sind Mittel zur Verteidigung 
des kapitalistischen Systems und werden 
in Stuttgart - ganz im Gegensatz zur 
schwäbischen Natur - alles andere als 
sparsam verhängt. 


Im Zuge des gesellschaftlichen 
Rechtsrucks hat sich die Repression 
gegen Linke und Geflüchtete verschärft. 
Während linke AktivistInnen für einen 
Flaschenwurf bei G20 für mehrere Jahre 
in den Knast kommen und abgelehnte 
Asylbewerberlnnen bis zu ihrer 
Abschiebung erst mal in den Knast 
sollen, wird das NSU-Mitglied Ralf 
Wohlleben auf freien Fuß gesetzt und 
Nazi-Ausschreitungen in Chemnitz 
geleugnet oder eher halbherzig 
„geahndet“. 


Der Staat rüstet auf und zwar in Form 
von neuen Spezialeinheiten zur 
Aufstandsbekämpfung, wie BFE+, und 
geplanten oder schon in Kraft getretenen 
Polizeigesetzen, die den 
„OrdnungshüterInnen“ weitgehende 
Befugnisse einräumen. Von 
Handgranaten gegen Menschenmengen 
bis hin zum Wegknasten von 
„GefährderInnen“ auf bloßen Verdacht 
hin, ist nun alles erlaubt. 


Repression trifft meist einzelne, gemeint 
sind aber wir alle. Repression soll 
einschüchtern und uns von unseren 
legitimen Kämpfen abhalten. Diese 
Rechnung, liebe Behörden, geht nicht 
auf. Ihr könnt uns zwar immer wieder 
angreifen, aber klein kriegt ihr uns nicht. 
Weder individuell noch als ganzes. Zu 
fest ist unsere Überzeugung, dass wir 
genau das richtige tun. Eure Repression 
ist der beste Beweis. 


Sport 


[B] Autos von ThyssenKrupp, DB Schenker, Dr. House und Wisag angezündet im Januar 2019 

Wieder einmal stehen nicht diejenigen mit dem Rücken zur Wand, die es verdient haben. Die Politik gefällt sich in der Rolle des Moderators 
zwischen Padovicz und der Liebig34 und Padovicz gefällt sich in der Rolle als einflussreicher Großkapitalist, der ein paar aufsässige 
Mieter*innen und Besetzer*innen drangsaliert. Diejenigen, die im Friedrichshainer Nordkiez eine Keimzelle für ein besseres Leben sehen, 


stehen da wie immer. Hinter ihnen nichts als die Wand. Da ist keine starke, helfende Hand und auch kein Ausweg. 


Wenn etwas dazugewonnen wurde in den letzten Jahren der Rebellion gegen die Stadt der Reichen, dann ist es nur der Mut, trotzdem zu 
kämpfen. Und die Zuversicht, dass die autonom Kämpfenden Seite an Seite mit vielen Anderen stehen, die in einer ähnlich miserablen Lage 
sind. Zum Beispiel Seite an Seite mit vielen Berliner Mieter*innen. Oder mit der Bevölkerung in Rojava. Wir alle haben die Wahl: 
Assimilierung oder Konspiration. Militärisch werden die Schweine so oder so immer gewinnen. Und die, die gewinnen, werden immer die 
Schweine sein. Deswegen ist unser Ziel auch kein militärische Sieg sondern die Zersetzung der Macht, die Subversion. 

Die Idee, den Staat mit Gewalt zu bekämpfen und dabei Orte, Momente der Freiheit zu schaffen ist trotzdem Teil unserer Strategie. 
(Materieller) Schaden ist notwendig, als Schrecken im Häuserkampf, für die Unruhe in den staatlichen Territorien. Es ist jedoch eine 
besondere Herausforderung, dass der vielschichtige soziale Krieg nicht in eine einfache militärische Auseinandersetzung zweier Lager 


transformiert wird. So wie der türkische Soldat ein Prolet sein kann, kann die Hausbesetzerin einen deutschen Pass besitzen. Darum ist 


unsere Parole immer noch „Krieg dem Krieg‘! 


Doch was spielt das für eine Rolle? Wir agieren nicht als militärischer Arm der Liebig34 oder der YPG/YP). Wir sind keine Dienstleistung, 
abrufbar in einem Moment der Enge. Wir verbünden uns mit denjenigen, bei denen wir den gleichen Hass, den gleichen Drang nach 
Zerstörung des Bestehenden, den gleichen unbändigen Wunsch nach einem würdevolleren Leben für die Menschen verspüren. Oder mit 
denjenigen, die uns die Hoffnung geben, dass doch nicht jegliche Menschheit verrottet ist, die plötzlich den Glanz der ganz persönlichen 
Rebellion gegen die tägliche Unterdrückung in den Augen blitzen lassen, vollkommen unerwartet. Statt den Aufbau einer Gegenmacht und 
Militarismus befürworten wir den wahrhaft revolutionären, geduldigen Charakter, der den Aufstand und die Rebellion verinnerlicht und 
alltäglich praktiziert. Daher sehen wir das Einstimmen militanter Gruppen in Kampagnenpolitik als kritisch, falls diese grundlos wieder 


auslaufen und nicht Basis weitergehender kontinuierlicher Praxis sind, so wie es bei Fight4Afrin der Fall war, während in Kurdistan die 


Gefechte täglich weitergehen. 


Wir stehen für den fortdauernden Angriff auf die Feinde der Freiheit, unabhängig von militärischen Logiken wie einer Mäßigung der Türkei 
durch die Anwesenheit der US Truppen oder runden Tischen der Politik. Unsere volle Solidarität gilt den Menschen in Rojava. Danach erst 
kommt die kritische Solidarität für die YPG/YPJ als Schutzmacht dieser Menschen, deren Legitimität wir weder anzuzweifeln noch zu 
untermauern wagen, deren hehre Ziele wir jedoch für glaubhaft halten. Genauso wenig wie die militärischen Kampagnen in Kurdistan 


berühren die Verhandlungen der Liebig 34 mit Padovicz oder Florian Schmidt die Ausrichtung unserer Angriffe. 


Mit einem Brandanschlag auf einen Transporter der Fahrzeugflottevon Dr. House am 16. Januar 2019 in Pankow unterbreiten wir den 
Vorschlag, den Kampf gegen Padovicz durch massive Angriffe auf sein Firmenkonsortium und sein Eigentum zu verschärfen. Die Aktionen 
sollten sich dabei in erster Linie auf den Kampf im Friedrichshainer Nordkiez und in der Rummelsburger Bucht beziehen, um nicht die 
diversen Auseinandersetzungen von Hausgemeinschaften mit Padovicz ungefragt zu vereinnahmen. Bei Angriffen auf die Liebig34 


befürworten wir Reaktionen mit erheblichem Sachschaden. Padovicz und Schmidt sollen sich an uns die Zähne ausbeißen! 


Mit Brandanschlägen auf je ein Fahrzeug von ThyssenKrupp (14. Januar Prenzlauer Berg), DB Schenker (15. Januar Lichtenberg) und Wisag 
(21. Januar Lichtenberg) rufen wir dazu auf, sich durch Bezugnahme zwischen den verschiedenen globalen sozialen Kämpfen gegenseitig zu 
stärken und nicht in vermeintlichen Teilbereichen stecken zu bleiben. ThyssenKrupp und DB Schenker wurden als Profiteure der türkischen 
Aggression in Rojava getroffen, die Sicherheitsfirma Wisag ist an der Vertreibung von Obdachlosen in der Rummelsburger Bucht zu 
Gunsten der Investitionen von Padovicz dort beteiligt. 

Die Phrase der Solidarität und des gemeinsamen Kampfes wird nur dann praktisch, wenn sie sich auch in der Radikalität unserer Brüche 
mit den herrschenden Verhältnissen ausdrückt. Die autoritären Regime sollen den Zorn der Menschen fürchten, die Eliten Angst vor 
unseren Straßen haben, ihre Bullen und Materialien in Flammen aufgehen! 

Kämpfe verbinden! Padovicz, Schmidt und Bullen raus aus unseren Straßen! 


Solidarität mit Rojava! Orte der Freiheit schaffen und gemeinsam verteidigen! 
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[B] Brasilianische Botschaft angegriffen 
am 01.02.2019 


Der Faschist Jair Bolsonaro ist seit genau einem Monat neuer brasilianischer Präsident. In 
Solidarität mit dem feministischen, queeren und antifaschistischen Widerstand in Brasilien haben 
wir gestern Nacht die brasilianische Botschaft in Berlin angegriffen. 


Seit einem Monat regiert in Brasilien der Faschist Jair Bolsonaro. Nachdem der Rassist und 
homophobe Frauenfeind den zweiten Wahlgang gewann, stellte er ein Kabinett des Grauens 
zusammen mit dem Reaktionärstem das Brasilien zu bieten hat: Faschist*innen, religiöse 
evangelikale Fanatiker*innen, Ultraneoliberale, Folterknechte und Großgrundbesitzer*innen. 


Schon der Wahlkampf wurde von einem unglaublichen Ausmaß politischer Gewalt begleitet. Der 
Hass von Bolsonaros Anhängern richtete sich vor allem gegen Afrobrasilianer*innen, LGBTOI- 
Aktivist*innen und Personen, Frauen, Antifaschist*innen und Linke im Allgemeinen. 

Selbst in die Ermordung der Schwarzen LGBT-Aktivistin und PSOL-Abgeordneten Marielle Franco 
im März letzten Jahres scheint Bolsonaro durch seinen Sohn Flävio verwickelt zu sein. 


Der neue Präsident droht seinen politischen Gegnern offen mit Mord. Das einzige Problem an der 
Militärdiktatur sei gewesen, dass sie ihre Opfer nur gefoltert und nicht umgebracht hätte. Er 
hätte mindestens 30.000 umgebracht , so der bekennende Folter-Befürworter. 


Zu seinen ersten Amtshandlungen gehörte die Liberalisierung des Waffengesetzes und die 
faktische Legalisierung tödlicher Polizeigewalt. Gegen die Landlosenbewegung MST - die größte 
soziale Bewegung des Landes - plant Bolsonaro eine Kampagne, die auf ihre Auslöschung zielt. 
Er will nicht nur ihre Schulen schließen, sondern auch den Einsatz von Schusswaffen bei 
Landbesetzungen legalisieren. Die Demarkation der Indigenen Gebiete wird künftig dem 
Landwirtschaftsministerium unterstellt. Dieses ist ein Sprachrohr des Agro-Business und der 
Großgrundbesitzer*innen. Die zuständige Ministerin Castro-Dias (eine von zwei Frauen der 
neuen Regierung) gehört selbst zum Großgrundbesitz. Den Klimawandel hält Bolsonaro übrigens 
für eine Erfindung von Marxist*innen. 


Ökonomisch orientieren sich die neuen faschistischen Herrscher am neoliberalen Modell der 
Pinochet-Diktatur. 1000 staatseigene Unternehmen und das Rentensystem sollen privatisiert und 
Arbeiter*innenrechte massiv beschnitten werden. Kein Wunder, dass sich das Kapital die Hände 
reibt. Auch die deutsche Wirtschaft freut sich sehr über Bolsonaro. 


Das Leben in Brasilien wird gerade sehr gefährlich für Alle, die nicht ins faschistisch-fanatische 
Weltbild der neuen Herrscher passen. Vor ein paar Tagen erst flüchtete sich der einzig offen 
homosexuell lebende Abgeordnete des Nationalkongresses Jean Whyllys außer Landes. Für 
Bolsonaro und seine Anhänger stand er weit oben auf der Feindesliste, nachdem er dem heutigen 
Präsidenten 2016 ins Gesicht gespuckt hatte. Dieser hatte sein „Ja“ zur Amtsenthebung Dilma 
Roussefs einem der größten Folterer der Militärdiktatur gewidmet. 


In Solidarität mit der MST, dem feministischen, queeren und antifaschistischen Widerstand in 


Brasilien haben wir gestern Nacht die brasilianische Botschaft angegriffen. 
Farbe und Glasbruch sorgten für ordentlich Sachschaden. 
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Textildiscounter KiK: Massenmord verjährt 

Das Landgericht Dortmund hat Recht gesprochen: 
258-facher Konzernmord aus dem Jahr 2012 ist verjährt. 
vom 15.Januar 2019 


Am 11. September 2012 brannte ein Textilwerk der Firma Ali Enterprises im pakistanischen Karachi 
aus. In den Flammen starben 258 Arbeiter*innen, die meisten waren zwischen 15 und 35 Jahren 
alt. Der Vorfall gilt als der größte Industrie-“Unfall“ in der Geschichte Pakistans. Der 
Hauptabnehmer des Sweat Shops, der zur Todesfalle wurde, war der deutsche Textildiscounter 
KiK. 

Nach dem Brand überwies der Konzern ein paar Almosen an Überlebende und Familien - auch das 
erst nach Protesten und zähen Verhandlungen. Eine Klage, die vier Betroffene - Muhammad Hanif, 
Muhammad Jabbir, Abdul Aziz Khan Yousuf Zai und Saeeda Khatoon - vor dem Landgericht 
Dortmund eingereicht hatten, wurde nun abgewiesen. Das Gericht war der Argumentation gefolgt, 
dass der Fall nach pakistanischem Recht verjährt sei. Das Milliardenunternehmen konnte sich so der 
rechtlichen Verantwortung für den Tod von 258 Menschen entziehen. 

Dabei handelt es sich bei dem tödlichen Brand keinesfalls einfach um einen bedauerlichen Unfall, 
sondern um die Folge eines auf Profitmaximierung ausgerichteten Systems internationaler 
Arbeitsteilung. KiK produziert nichts selbst, sondern greift auf ein Netz ausgelagerter 
Zulieferbetriebe zurück - vor allem auf Firmen im asiatischen Raum, etwa in China, Pakistan, der 
Türkei und Bangladesch. Namen der Zulieferfirmen hält der Konzern geheim. Hungerlöhne, bis zu 
hundert Wochenarbeitsstunden, Gesundheitsschäden unter anderem durch giftige Chemikalien, 
despotische Arbeitskontrollen und die Abwesenheit irgendeiner gewerkschaftlichen 
Interessenvertretung gehören in den Textilfabriken dieser Länder zum Alltag. 
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KiK setzt auf diese Produktionsbedingungen. Die globale Unterschicht wird in den Fabriken Asiens 
geschunden, um den günstigsten Ramsch an die Unterschichten der entwickelten kapitalistischen 
Zentren verticken zu können. Das Geschäftsmodell fuhr dem zur Tengelmann-Gruppe gehörenden 
Discounter im Jahr 2017 den Rekordumsatz von zwei Milliarden Euro ein. 

Das gesamte System ist dabei wie eine Pyramide aufgebaut: ganz unten die Arbeiter*innen des 
Trikonts, zu Tode geschunden in einem weit verzweigten Netzwerk von sweat shops; etwas 
darüber, aber immer noch ganz weit unten, die Transportarbeiter*innen und Verkäufer*innen, die 
das Produkt in die Metropolen und an den Kunden bringen. Etwas besser bezahlt Angestellte, dann 
schon recht komfortabel: das Management. Ganz oben thront die Familie Haub, das alte deutsche 
Handelsgeschlecht, dem die Tengelmann-Gruppe gehört und das sich durch derlei Praktiken ein 
Privatvermögen von über 5 Milliarden Euro angeeignet hat. 

Zu dem absichtlich undurchsichtigen Netz an Billigzulieferern gehört auch der regelmäßige 
Massenmord an Arbeiter*innen. Als am 24. April 2013 in Sabhar, Bangladesch, eine Fabrik 
einstürzte, in die man über 3000 Beschäftigte gestopft hatte, um Kleidung für europäische und US- 
amerikanische Firmen zu nähen, starben 1135 Menschen. Auch Produkte für KiK wurden in den 
Trümmern gefunden - obwohl der Konzern betonte, keine Geschäftsbeziehungen zu den 
betreffenden Firmen zu unterhalten. 

Das Geschäftsmodell, dass die Fabriken samt Arbeiter*innen darin einstürzen oder abbrennen lässt, 
ist - wenn schon nicht im juristischen, dann zumindest im umgangssprachlichen Wortsinn - 
mörderisch. Denn wie soll man jemanden nennen, der um Geld zu scheffeln, abertausende 
Menschen in ungesicherte Drecklöcher mit einem Haufen Chemikalien zusammen einsperren lässt, 
die dann eben irgendwann abbrennen oder zusammenbrechen, wenn nicht Mörder? 

Während es das alltägliche Schinden von Arbeiter*innen aus der Peripherie durch diese Art 
imperialistischer Ausbeutung kaum je über die Wahrnehmungsschwelle der Öffentlichkeiten der 
Konsument*innenländer schafft, waren die „Unfälle“ mit hunderten Toten kaum zu verschweigen. 
Und so beginnt nach jedem „Unfall“ dasselbe Schauspiel: Der betroffene Konzern zahlt ein 
Taschengeld an die Hinterbliebenen und tritt albernen freiwilligen Verpflichtungen bei, nun „fairer“ 
zu produzieren. Gerichte kümmert der Kram nicht, denn Eigentum verpflichtet zumindest sie zur 
Nachsicht. So funktioniert bürgerliche Klassenjustiz. 

Am Ende bleibt alles beim Alten. Die indischen und pakistanischen Näher*innen krepieren am 
Profitstreben der deutschen, europäischen und US-amerikanischen Handelsbourgeoisie, die dem 
Proletariat der entwickelten Nationen die oft giftige Billigqware von niedriger Qualität von 
unterbezahlten und überbelasteten Verkäufer*innen andrehen lässt. Verlieren tun dabei alle - außer 
die Haubs dieser Welt. 

#Ronny Rauch 


% 33% 


schlechte Nach richten 


Landtag beschließt massive Haftverschärfung in Büren 

Der Landtag in NRW hat ein neues Abschiebehaftvollzugsgesetz verabschiedet. 
Damit hat NRW die schärfsten Haftbedingungen in Abschiebehaft bundesweit 
eingeführt. 

Pressemitteilung des Vereins 

Hilfe für Menschen in Abschiebehaft Büren e.V. vom 12.12.2018 


Eine massive Beschränkung der Rechte von Gefangenen sieht das neue 
Abschiebehaftvollzugsgesetz des Landes NRW vor, welches heute verabschiedet 
wurde. Insbesondere ist ein System von Sanktionsmaßnahmen vorgesehen, nach 
dem die Inhaftierten ohne externe Kontrollen massiven Sanktionen, bis hin zur 
Isolierhaft ausgesetzt sind. 

„Während in Strafhaft Sanktionsmaßnahmen bis zu einer richterlichen Kontrolle 
ausgesetzt werden können, gilt in Büren nun das Motto: Erst bestrafen, dann prüfen, 
ob die Strafe gerechtfertigt ist“, so Frank Gockel, Pressesprecher des Vereins Hilfe für 
Menschen in Abschiebehaft Büren e.V. 

Nicht nur die Überprüfung durch Gerichte ist in Büren unerwünscht. Insgesamt will 
sich das Gefängnis offensichtlich jeglicher Kontrolle von außen entziehen. So kann 
z.B. den Gefangenen der Kontakt zur Nationalen Stelle zur Verhütung von Folter 
untersagt werden. Diese Stelle hatte erst vor einigen Wochen nach einem Besuch 
gegenüber der Einrichtung massive Vorwürfe erhoben. 

„Hierzu passt auch, dass zwei Sozialarbeiter, die seit über 20 Jahren in der 
Einrichtung sehr gute Arbeit getätigt haben, Anfang Dezember entlassen wurden“, so 
Gockel. Die Einrichtung hat es wohl gestört, dass sich die beiden Mitarbeiter immer 
wieder fürsorglich für die Gefangenen eingesetzt haben. 

Auch der Verein Hilfe für Menschen in Abschiebehaft Büren e.V. rechnet mit massiven 
Einschränkungen der Betreuungsarbeit. So werden die Besuchszeiten des Vereins 
massiv eingeschränkt und die Gespräche können zukünftig überwacht werden. 
„Bereits jetzt wurden wir in unserer Tätigkeit massiv behindert und nicht jeder 
Gefangene, der uns sprechen wollte, durfte dieses“, so Gockel. Wie effektiv die Arbeit 
noch sein wird und ob sie überhaupt noch Sinn macht, wird sich erst in den nächsten 
Wochen zeigen. 

Die Landespolitik hat zur Wahrung des Scheins eine abhängige Beschwerdestelle 
eingerichtet. Vorfälle in der Einrichtung werden nun von einem Mitarbeiter des 
Ministeriums aufgenommen. Wenn es die Loyalität gegenüber dem Einrichtungsleiter 
zulässt, kann diese Stelle Vorfälle an den Beirat melden, der dann darüber zur 
Verschwiegenheit verpflichtet ist und nichts unternehmen kann. Gockel hierzu: 
„Wenn es nicht so traurig wäre, könnte man darüber lachen. Die Abschiebehaft wird 
nun zur absoluten Black Box, es ist keinerlei Kontrolle von außen gewünscht, eine 
effektive Kontrolle von Innen findet nicht statt.“ 

Internet: www.gegenAbschiebehaäft.de 
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#Lausitz23: Brief aus der Untersuchungshaft 
Gefangenenbrief von Nonta, Stanley und Vincent vom 7.2.2019 


Liebe Menschen da draußen, 
der Klimawandel schreitet immer schneller voran. Besonders hart trifft er schon jetzt die Menschen im Globalen Süden, 
die am wenigsten zu seiner Entstehung beigetragen haben. Doch auch vor Deutschland macht der Klimawandel, wie 
wir am Dürresommer 2018 gesehen haben, nicht Halt. 

Doch das ist leider erst der Anfang. In den kommenden 20-30 Jahren werden wir Kipppunkte überschreiten, die nicht 
mehr rückgängig zu machen sind. Noch können wir das Schlimmste verhindern, indem wir sofort handeln und eine 
freie und gerechte Gesellschaft erschaffen, die nicht nur Wert auf Arbeit und Konsum legt, sondern auf Beziehungen 
zwischen Menschen, einen wahren Kontakt zur Natur, Kunst und Liebe. 

Aber die Politik schläft und wir bleiben auf einem zerstörerischen Kurs. Die Lösungsvorschläge sind lächerlich, viel zu 
langsam und reichen in keinster Weise um der Klimakrise zu begegnen. Der „sogenannte Kohlekompromiss der 
Kohlekommission“ (Zitat aus unserem Haftbefehl) ist dafür das perfekte Beispiel. Jahrelang gab es Demonstrationen, 
Unterschriftenaktionen und Kundgebungen. Und was ist passiert? Fast nichts! 

Darum haben wir uns zusammengeschlossen und Kohlebagger besetzt, weshalb uns jetzt Hausfriedensbruch 
vorgeworfen wird - ein Bagatelldelikt in den Worten eines unserer Haftrichter. Doch da die Politik ins Schwitzen gerät, 
wird bei uns mit der ganzen Härte des Staates reagiert. Die Untersuchungshaft wurde aufgrund unserer 
Identitätsverweigerung angeordnet. Das Amtsgericht Cottbus handelt hier offensichtlich politisch und versucht ein 
Exempel zu statuieren. So soll die Klimagerechtigkeitsbewegung eingeschüchtert und folgende Aktionen verhindert 
werden. Das ist ein Skandal, den wir uns nicht gefallen lassen! 

Denn auch Identitätsverweigerung ist ein politischer Akt. Natürlich könnten wir einfach unsere Identität preisgeben und 
wären spätestens nach 3 Tagen aus der U-Haft entlassen, doch ein Pass oder Aufenthaltsstatus sollte kein Kriterium 
für politische Arbeit sein. Indem viele Menschen, denen die Preisgabe der Identität nicht schaden würde, ihre Identität 
verweigern können auch jene Menschen mitmachen, deren Identität schützenswert ist, beispielsweise Menschen, die 
keinen gesicherten Aufenthaltstitel haben. 

Bei Klimagerechtigkeit geht es um Solidarität mit Menschen, die weniger für die Klimakrise verantwortlich sind, jedoch 
viel stärker unter ihr leiden. Fakt ist, wir zerstören die Lebensgrundlage von Milliarden Menschen und Tieren. Und 
unsere Politik stellt dem nichts entgegen und macht weiter wie bisher. Doch langsam knickt die Regierung ein und es 
ist jetzt der Moment gekommen den Druck noch zu erhöhen. Kohleausstieg ist Handarbeit und wir brauchen ihn sofort! 
Lasst euch nicht einschüchtern, besetzt weiter Braunkohleinfrastruktur oder macht was euch sonst so einfällt. 
Gemeinsam schaffen wir ein Klima der Gerechtigkeit. Bleibt stark und kämpft weiter! 

Solidarische Grüße, 
Nonta, Stanley & Vincent 


Ps.: Über Briefe zu uns in die JVA Cottbus freuen wir 
uns sehr! 

Justizvollzugsanstalt Cottbus-Dissenchen 

84 Gs 19/19 Stanley (UMPO2) 

84 Gs 20/19 Nonta (UMPO3) 

84 Gs 21/19 Vincent (UMPO4) 

Oststraße 2 

03052 Cottbus 
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Solidarität und Selbstschutz 

- eine kurze Kritik an der Amadeu Antonio Stiftungvom 1. Februar 2019 

In der Nacht vom 30. auf den 31. Januar wurde das Auto des AfD-Mitglieds Tilo Paulenz in Berlin 
angezündet. Die Cops vermelden in diesem Zusammenhang die Verhaftung eines Mannes, der ein 
früherer Honorarmitarbeiter der Amadeu Antonio Stiftung (AAS) und des Vereins für demokratische 
Kultur (VdK) gewesen ist. Wir wissen nichts über die Zusammenhänge und wollen uns nicht an 
Spekulationen beteiligen. Der Beschuldigte ist bereits wieder entlassen worden. Wie im 
Tagesspiegel nachzulesen ist, spricht die Anwältin des Mannes davon, dass „kein konkreter 
Tatverdacht” bestehe. Die Staatsanwaltschaft hat keinen Haftbefehl beantragt. Der 
Geschäftsführer der AAS, Timo Reinfrank, der zugleich Vorstand des VdK ist, hat sich in aufrecht 
deutscher, staatstragender Manier sofort und vorauseilend von Gewalt als Mittel der Politik 
distanziert: „[...]Jegal aus welcher Richtung sie kommt“. Über den Twitter-Account der Stiftung kam 
die Meldung, der Beschuldigte sei niemals Mitarbeiter der Stiftung gewesen. 

Ein erbärmliches Verhalten, das noch dazu eine Verdrehung der Tatsachen ist. 


Wir wollen mit dieser Stellungnahme die in antifaschistischen Gruppen schon länger bestehende 
Kritik an der Stiftung aufgreifen, die aus Rücksicht auf die Angriffe auf die AAS seitens der 
faschistischen Identitären und anderer Akteure, also aus Solidarität, zurückgestellt wurde. Diese 
Solidarität von Linken und radikalen Linken nimmt die Stiftung offensichtlich gerne in Anspruch. 
Umgekehrt ist das Gegenteil der Fall. 


Die Amadeu Antonio Stiftung ist längst kein Bestandteil eines ernsthaften Kampfes gegen Rechts 
mehr, sondern selbst ein Teil des gesellschaftlichen Rechtsdrifts und sie beteiligt sich ohne 
wirkliche Not an der Hatz gegen Antifaschist*innen. Antifaschismus lässt sich und wird sich nicht 
auf die Herausgabe einiger bunter Broschüren beschränken lassen. Mit seiner schon zwanghaft 
wirkenden Distanzierung hebelt Reinfrank, selbst ehemaliger Linker, die nach bürgerlichem Recht 
bestehende Unschuldsvermutung aus. 

Er tut so, als wäre der Beschuldigte bereits verurteilt und ein heißes Eisen, dass so schnell wie 
möglich fallengelassen werden muss - vermutlich aus Angst um die wertvollen Fördergelder. 


Das aktuelle Verhalten von Reinfrank ist.kein Einzelfall. Bereits seit längerem besteht Kritik daran, 
dass der Thüringer Verfassungsschützer Stephan Kramer im Stiftungsrat der AAS sitzt. Selbst, 
wenn diese Tätigkeit eher den Charakter eines Aushängeschildes hat, bleibt der Skandal, dass sich 
eine Stiftung, die sich unter anderem die Bekämpfung der extremen Rechten auf die Fahne 
schreibt, mit dem Inlandsgeheimdienst kollaboriert. Mit einem Geheimdienst, der zutiefst in die 
Förderung des Neonaziterrors des NSU verstrickt ist und bis heute alles dafür tut um diese 
Verstrickungen zu vertuschen. In diesem Zusammenhang stellt sich uns die Frage, warum der 
Opferanwalt im NSU-Prozess Mehmet Daimagüler, dessen Arbeit ansonsten nicht hoch genug 
eingeschätzt werden kann, sich für eine solche Inszenierung funktionalisieren lässt, indem er selbst 
Mitglied des Stiftungsrates ist. 


Auch im Fall des Bremer AfDlers Magnitz hatte die Stiftung nicht besseres zu tun, als sich 
ungefragt von antifaschistischer Militanz zu distanzieren. Wir erwarten von einer staatstragenden 
und bürgerlichen Einrichtung wie der AAS kein öffentliches Verständnis dafür, dass Menschen ihren 
legitimen Widerstand gegen die zunehmende Faschisierung hierzulande nicht allein auf den legalen 
Rahmen beschränken. Was wir aber erwarten ist sich weder unsolidarisch zu verhalten noch ohne 
Not Distanzierungen und Abgrenzung zu betreiben, statt der Hetze gegen Linke noch Futter zu 
geben. Es mag auch ein Kalkül sein, sich mit Distanzierungen ein wenig gegen Angriffe der 
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radikalen Rechten schützen zu wollen. Aber genau diese Angriffe werden sich nicht dadurch 
stoppen lassen, zu tief ist das Ressentiment gegen die Stiftung und ihre Gründerin, Anetta Kahane. 
Es ist zu erwarten, dass die Ermittlungsbehörden, weite Teile der Berliner Politik und nicht zuletzt 
die AfD die Verhaftung eines vermeintlichen Militanten zum Anlass nehmen werden, eine 
weitergehende Durchleuchtung von Mitarbeiter*innen zu fordern. Bedroht davon sind nicht nur 
Vereine und Stiftungen wie der VdK und die AAS. Im Fokus stehen werden vor allem linke Projekte 
stehen, die Senatsförderung erhalten. 


Die Stiftung selber positioniert sich immer wieder ganz offen als bürgerlich und liberal. Die 
Stiftungsvorsitzende Kahane hat dies unter anderem in einer Bewertung der G20-Proteste 
gemacht. Der entsprechende Beitrag, nachzulesen hier: https://www.belltower.news/g20-die- 
gewalt-des-totalitaeren-denkens-und-eine-globale-zukunft-fuer-alle-44726/ ist auf ihrem 
Twitteraccount als erster Tweet fixiert. Dabei unterlaufen ihr einige Fehler, die symptomatisch für 
sowohl bürgerliche Selbstversicherung als auch einen ideologisch beeinflussten Umgang mit 
Linken und radikalen Linken sind. 

Gleich zu Beginn behauptet sie fälschlicherweise, dass linke Militanz keine Antwort auf 
rechtsextreme Gewalt sei, man sie damit nicht begründen könne. Richtig ist im Kontext von G20, 
dass die Ausschreitungen keine antifaschistische Gegenwehr darstellen. Falsch ist es jedoch zu 
sagen, linke Militanz (zu der auch die Bereitschaft Gewalt anzuwenden gehört), habe nichts mit 
rechtsextremer Gewalt zu tun. Insbesondere rechte Gewalttaten sind der Grund, warum Militanz 
für viele radikale Linke eine bittere Notwendigkeit darstellt. Man muss sich zu verteidigen wissen. 
Kahane weist zwar auf Unterschiede zwischen Links- und Rechtsextremismus hin, bleibt aber 
dennoch diesen Begriffen bürgerlichen Denkens verhaftet, welche eine unterkomplexe Einteilung 
der politischen Theorielandschaft vornimmt. Entsprechend unterkomplex und inhaltlich falsch 
argumentiert Kahane dann auch weiter. 

Sie verwendet einen Querfrontbegriff, der nichts mit den historischen Querfrontbestrebungen der 
20er und 30er-Jahre zu tun hat, wie sie zum Beispiel von den Strasserbrüdern oder Georg 
Schleicher ausgingen. Stattdessen macht sie die Querfront an einer Elitenkritik fest, welche sie 
grundlegend als Basis jeder rechten wie linken Globalisierungskritik unterstellt. Diese Elitenkritik 
ist für Kahane eine Form des Strippenzieher- oder Puppenspielerantisemitismus. Was nicht 
vorkommt: Differenzierung. Es wird so getan, als gäbe es nur diese Form der Elitenkritik und Linke 
wie Rechte deshalb unisono antisemitisch. 


An mehreren Stellen fällt auf, dass Kahane von den Theorien linker Klassiker keine Sachkenntnis 
hat oder sie ignoriert. Sie bezieht sich ausschließlich auf regressive Äußerungen aus dem linken 
Spektrum, ignoriert aber völlig die Meinungspluralität und unterschiedlichen Ansichten zu diversen 
Themen. Wahrheitswidrig wird auch die Behauptung aufgestellt, der technische Fortschritt und die 
realen Verbesserungen der Lebensumstände würden durch Linke ignoriert, am liebsten würden 
Linke die Welt arm und nicht industrialisiert sehen. 

Gerade ihre Behauptung, die meisten Linken würden Globalisierung auf eine 
strippenzieherantisemitsche Weise betrachten, verbunden mit der Forderung Globalisierungskritik 
endlich auf nicht verschwörungstheoretische Grundlagen zu stellen, ist an Hohn und Unwissen 
schwer zu überbieten. Denn genau dies wird seit Jahrzehnten aus dem linken Bereich geleistet, 
alleine wirkt es so, als ob Kahane diese Arbeiten nicht zur Kenntnis nehmen kann, da sonst ihre 
Argumentation der allein von Verschwörungsglauben und antisemitischem Elitenhass geprägten 
Linken nicht mehr aufrechtzuerhalten ist. 
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In den Arbeiten von Kommunisten wie Moishe Postone oder Dietmar Dath findet sich die 
Forderung von Kahane erfüllt. Gleiches gilt für die Jungle World, die größte linken Wochenzeitung 
im deutschsprachigen Raum. Kritik an Antisemitismus in der Linken ist für uns kein 
Nebenschauplatz, sie ist notwendig und wird auch konstant geleistet. Bei Kahane aber wird diese 
Kritik aus den genannten Gründen politisch denunziatorisch. 


Kahane offenbart in diesem Text ein tiefsitzendes Ressentiment gegenüber der gesamten Linken. 
Sie schafft es nicht zu differenzieren und stellt die Linke als einheitlichen Block dar. Geprägt ist ihr 
Ressentiment auch durch offenkundiges Unwissen und eine klar ideologisch gefärbte Betrachtung 
des Themenkomplexes. Dazu passt auch, das sie sich in einem Gespräch mit der taz vom 2.4.2017 
über den geschassten Staatssekretär Andrej Holm und Gentrifizierung so äußert: „Gentrifizierung 
werte ich nicht so, wie er (Holm, d. A.) das tut. Wenn ich sehe, in welchem Zustand die Bauten im 
Osten waren! Ich finde, der Begriff Gentrifizierung wird als ideologische Kampfmaschine benutzt.“ 
Anders gesagt, die notwendige Kritik daran, dass Verdrängung Mieter*innen aus ihren Wohnungen 
an den Stadtrand oder in die Obdachlosigkeit befördert, oder dass Menschen Zweit- und Drittjobs 
übernehmen müssen, sind für Kahane Peanuts von ideologisierten Linken. Umgekehrt gilt vielmehr, 
dass Kahane nicht nur keinen Begriff von Ideologie hat, sondern gänzlich unempathisch die 
bestehenden Verhältnisse zulasten von Verdrängten zementieren will. 


Wir fragen diejenigen Mitarbeiter*innen von AAS und VdK, die noch ein linkes, antifaschistisches 
Selbstverständnis haben, ob sie sich sicher sein können im Falle solcher Bespitzelung nicht von 
ihrer Chefetage denunziert zu werden. Wir würden es begrüßen, wenn sich Mitarbeiter*innen 
sowohl intern als auch öffentlich solidarisch mit dem Beschuldigten zeigen und ihre Kritik am 
Verhalten von Timo Reinfrank und Anetta Kahane äußern. 


Wir fordern auch antifaschistische Gruppen und Einzelpersonen auf, darüber zu diskutieren, ob der 
Preis einer kritiklosen Solidarisierung mit der AAS nicht inzwischen zu hoch geworden ist. Macht 
eure Kritik an der Stiftung öffentlich und lasst uns gemeinsam diskutieren. Die zum Teil 
antisemitischen Kampagnen gegen die AAS sind klar zu verurteilen, dies erfordert unser 
antifaschistischer Anspruch. Es ist aber auch wichtig auf unsolidarisches Verhalten zu verweisen 
und mögliche Risiken für Personen zu diskutieren, die für die Stiftung arbeiten, gearbeitet haben 
oder anderweitig in Kooperation stehen oder standen. 


Ansonsten gilt wie immer: Anna und Arthur halten das Maul. Beteiligt euch nicht an Spekulationen 
und Gerüchten. Solidarisiert euch mit dem Beschuldigten. 


Ramba Zamba und Igor Netz 


Bürgerwehren ziehen durch Städte 
vom 05.02.2019 


In Brandenburg nehmen rechtsextreme Aktivitäten in der Öffentlichkeit erneut zu. Besonders 
viele Bürgerwehren sind es im „Hotspot“ Cottbus. 

Die Zahl rechtsextremer und fremdenfeindlicher Aktivitäten in der Öffentlichkeit ist in 
Brandenburg im vergangenen Jahr nach einem zwischenzeitlichen Rückgang wieder 
angestiegen. Im Jahr 2018 registrierten die Behörden 116 rechte Demonstrationen, 
Kundgebungen, Mahnwachen oder Infostände, wie das Innenministerium auf eine Anfrage 
der Linken-Landtagsabgeordneten Andrea Johlige mitteilte. Nach einem Höchststand in 2015 
mit 202 solcher Aktivitäten waren die Zahlen im Folgejahr auf 171 und 2017 auf 99 
gesunken. | 


Erstmals wurden in die Statistik für das zweite Halbjahr 2018 insgesamt 53 Aktionen von 
Bürgerwehren aufgenommen, bei denen Rechtsextreme durch Städte ziehen, um dort auf 
eigene Faust für Ordnung sorgen zu wollen. 

‚Vor allem in Cottbus, dem Barnim und Oberhavel setzt die rechtsextreme Szene auf diese 
Aktionsform", erläuterte Johlige. „Das bereitet Sorge, weil hierdurch der Eindruck erweckt 
werden soll, der Staat könne seine Bürger nicht ausreichend schützen und es bedürfe der 
Rechtsextremen, diese Lücke zu schließen.“ Zudem gab es zwölf rechte 
Konzertveranstaltungen, gegenüber elf im Vorjahr. 


Mit oft mehreren hundert Menschen konnten die Organisatoren der rechten Demos in 
Cottbus die meisten Teilnehmer mobilisieren. In anderen Städten setzten die Rechten auf 
kleinere Aktionen. „Regelmäßige Aktivitäten - allerdings mit Teilnehmerzahlen unter 50 
Personen - sind außer in Cottbus nur noch in Rathenow zu verzeichnen“, sagte Johlige. 
„Cottbus aber zeigt: Fremdenfeindliche und rechtspopulistische Potenziale in der Bevölkerung 
sind aktivierbar.“ 


9.März Nazis in Dessau? - #jehtjarnich 
... und wenn sie nicht blockiert werden, dann laufen sie morgen noch ... 


Auch im März 2019 wollen regionale Neonazigruppen im Rahmen ihrer deutschlandweiten 
Lügenkampagne vom „Bombenholocaust“ die Geschichte der NS-Herrschaft und des von den 
Faschisten selbst angezettelten 2. Weltkriegs verdrehen, verzerren und die Rolle des 
Naziregimes beschönigen. 


Egal welche Hindernisse, wie viele Pferde und Polizei uns Politik, Ämter, Behörden und Justiz 
im Namen von Recht und Ordnung aufbieten - wir stellen uns der antifaschistischen 
Verantwortung und werden blockieren! 

Der Schwur von Buchenwald lautet in kürzester Formulierung: 

Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg! 

Wer will dem widersprechen? 

Zum Faschisten-Auflauf sagen wir: #jehtjarnich! 


Wir rufen dazu auf, sich mit uns den Nazis friedlich, energisch und fantasievoll in den Weg zu 


stellen, um gemeinsam den „Trauermarsch"” zu verhindern! 
Samstag, 9. März, 11 Uhr, Südbahnhof Dessau 
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DEMONSTRATIONEN 


’otse, Drugstore, Liebig34, NdIKaR. Meuterei, G17A, Kigaer94 
ängung bedrohten Orte und Menschen. 
Sc die Stadt von Unten. 
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